
—-----------------------------Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Ehrenamtliche „Freondschift“-

Korrespondenien berichten

Dem Ziel nahe

Dai Kollektiv der Grube „Ml- 
challowzkaja" der Vereinigung „Ka- 
ragandaugol" erzleite auf der Ar- 
beltswachl zu Ehren der 60. Jahres­
tags der Großen Oktober hohe Pro­
duktionsleistungen. Hier wird schon 
für den Novemberplan Kohle gewon 
nen. Bald hat das Kollektiv seine 
Verpflichtung, bis zum Oktoberfest 
die Pläne der ersten zwei fahre des
10. Planjahrfünffs zu erfüllen, einge- 

,IBst.
Seit Beginn des Jahrfünfts hat das 

Kollektiv der „Michailowskaja" 
348 000 Tonnen Kohle über den 
Plan hinaus gefördert. In dieser Gru 
be hat man die höchste Arbeitspro­
duktivität des Kohlebeckens erzielt. 
Sie macht monatlich 141 Tonnen 
Kohle je Arbeiter aus.

Michail HAFTON

Auf Oktoberarbeitswacht
Die Viehzüchter der Kolchose und 

Sowchose des Lenln-Rayons. Gebiet 
Aktjubinsk. stehen auch auf Oktober­
arbeitswacht.

Einen würdigen Sieg haben dieser 
Tage die Arbeiter der Milchwaren­
farmen im Kolchos „Awandgard“ 
errungen. Sie haben ihre 9-Monats- 
auflagen in der Produktion sowie in 
der Lieferung von Milch an den 
Staat bereits erfüllt. Bis zum äOjähri- 
gen Oktoberjubiläum wollen sie zwei 
Jehrespläne in der Lieferung tieri­
scher Erzeugnisse erfüllen.

Hieronymus KELLERMANN

Produktion lebender Fische
Ein leistungsfähiger Betrieb für 

Aufzucht von lebenden Fischen wird 
bald die Teichwirtschaft Tschllik im 
Gebiet Alma-Ata sein. Dieses Objekt 
wird nach dem Erfwurf der Spe 
zialisten der Kasachischen Abteilung 
des Instituts „Gidrorybprojekf' ge­
baut. Die Wirtschaff wird den Ein­
wohnern der Hauptstadt bis 12 000 
Zentner lebender Fische im Jahr lie­
fern.

Die im Entwurf vorgesehese In­
kubationsabteilung wird alljährlich 
zumindest 50 Millionen Jungfische 
des weißen Amurs, Karpfen u. a. 
liefern. Mit den Jungfischen dieser 
wertvollen Speisefische wird die 
Teichwirtschaft auch eine Reihe an­
derer artverwandter Betriebe der 
Republik versorgen. Die Wirtschaft 
wird 800 Hektar der Zucht- und Ab­
wachsteiche einnehmen. Das kristall­
reine Wasser der Gebirgsflüsse 
Sharsu und Lawar wird die künstli­
chen Seen der Teichwirtschaft spei­
sen und somit normale Bedingungen 
für die Zucht und das Wachsen der 
Fische schaffen.

Alezej WDOWIN

Tageszeitung der scwjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans
Erscheint seit I. Januar 1966 Freitag. 23. September 1977 Nr. 190 (3 055) Preis 2 Kopeken

Landwirte! Alle Kräfte dem erfolgreichen Abschluß der Ernte!
Die Voranschreitenden

Der W.lhelm-Pieck-Sowohos ist 
eine Wirtschaft mit festen Tra­
ditionen der Ackerbauern. Im Ar­
beitszimmer des Direktors Michail 
Bondarew gibt es fünf Rote Fah­
nen. Nach den Ergebnissen des vo­
rigen Jahres erhielt der Sowchos 
die Fahne des Ministeriums für 
Landwirtschaft der UdSSR und des 
ZK der Gewerkschaften der Werk­
tätigen der Landwirtschaft und 
für Erfassungen Die diesjährige 
Aufgabe ist. 8 800 Tonnen Getreide 
abzuliefern.

In diesem Jahr wurde im Sow­
chos der Ernte-Transporttrupp „Ko­
los" gebildet, dem der Agronom der 
Abteilung Nr. 3 Jakob Steiemald 
vorsteht.

22 Stunden sind die Kombinen 
des Erntelrupps auf den Schlägen 
eingesetzt. Im Laufe von 2 Stun­
den werden die vorbeugende und 

I technische Wartung durchgeführt. 
Um das Schnellernteverfahren ein­
zubürgern. sorgte men im Wilhelm- 
Picck-Sowchos vor allem für den 
ReparaturdiensL Wenn es im Sow­
chos vorher nur eine fliegende Re­
paraturkolonne gab. so funktionie­
ren sie jetzt in jeder Abteilung. 
Der Schweißer Johan Rot und die 
Schlosser, sein Neffe Alexander Rot 
und Jakob Schilling. sind ebenso 
lange wie die Kombineführer auf 
dem Feld.

Im Emtctrupp „Kolos“ ist man 
folgender Meinung: Besser die Zeit 
für vorbeugende Durchsicht nutzen, 
als sie später bei der Reparatur 
verlieren. Daher sah man es für 
möglich, auf e:ne Reservekombine 
zu verzichten. Bekanntlich gibt es 
solche Kombinen in den Dörfern 
bei Ipatowo. Solange eine Kembinc 
instandgeselzt wird. sattelt ihr 
Führer auf eine Reservemaschine

tim. Im Withelm-Pieck-Sowclios ist 
man der Ansicht, daß es ein Luxus 
ist, ein freies ..Steppenschiff“ zu 
halten, den wir uns in Kasachstan 
nieht erlauben können. Es ist bes­
ser, stets für die Kombinen zu 
sorgen, die im Einsatz sind. Und 
man muß sagen, daß das sich auch 
bewährt haL . ff» in

12 Kombinen wurden hi 3 Arbeits­
gruppen verteilL Führend ist jetzt 
die Familicnarticitsgnippe: der er­
fahrene Kombineführer, Veteran 
des Sowchos, Karl Fritzler, sein 
Bruder Konrad nnd zwei Söhne, die 
Komsomolzen Andrej und WoMe- 
mar. Den Ton gibt in diesem klei­
nen Familienkollektiv selbstver­
ständlich Karl Karlowitsch an.

Die Familie Fritzler übermittelt 
ihre Erfahrungen gern den ande­
ren. Zur Zeit gehören dem Ernte­
trupp „Kolos" 12 Gehilfen der Kom­
bineführer an, 6 davon sind ge­
strige Schulabgänger. 6 — Zöglinge 
der ländliclien technischen Berufs­
schule. Der Sowchos ist daran inter­
essiert, daß die jungen Leute sich 
schneller die Fertigkeiten eines Me­
chanisators aneignen.

Vier Gehilfen gehören auch der 
Famiiienarbeitsgruppe Fritzler an. 
Es kommt vor, daß der Gehilfe den 
Laufburschen bei seinem Kombine­
führer macht. Bei den Frltzlers ist 
das nicht der Fall. In dieser Ar­
beitsgruppe werden gute Mechani­
satoren herangebildet.

Die Rote Fahne über dem Zenträl- 
fehöft, die zu Ehren der Dynastie 
ritzler hochgezogen wurde, zeugt 

von der Anerkennung und Achtung 
dieser Ackcrbäuernfamilie'. An ei­
nem Tag mähte die Arbeitsgruppe 
das Getreide auf einer Fläche von 
120 Hektar ab. Für den Drusch im

Direklverfahren ist das ein gutes 
Resultat. Jeden Tag werden in der 
Roten Ecke der Brigade die Lei 
stungen jedes Mitglieds des Emtc- 
transporttrupps „Kolos" bekannt 
gegeben. Den vier gleichen Fami­
liennamen gegenüber stehen die | 
höchsten Zahlen.

„Es kann nicht unbemerkt blei­
ben", sagt der Leiter, „daß 
die Ipatowo-Metjiode hilft. die ! 
Kenntnisse und die 'Meisterschaft i 
solcher berühmten Getreidebauern 
wie die Fritzlers besser zu nutzen. 
Ihr Talent, gepaart mit der richti- 
tigen Arbeitsorganisation. zeitigt 
vortreffliche Resultate".

Im Trupp „Kolos" will man für 
das Ipalowo-Verfahren nicht nur 
mit Worten agitieren. Neben den 
Gruppen, die auf neue Art schaf­
fen. experimentieren 4 Mechani­
satoren. Wenn in den Arbeitsgrup 
pen das Gehalt eines jeden 25 
Prozent vom Gesamtgehalt aus­
macht. so schaffen die 4 Komb: 
neführer, wie man sagt, jeder für 
sich. Die Leistungen in den Ar­
beitsgruppen. die nach der Ipalo- 
wo-Methode schaffen, sind 2—2.5mal 
höher. Natürlich haben die Koni­
bineführer hier Gehilfen. Doch darf 
man nicht vergessen, daß diese Neu­
linge sind und daß sie vorläufig 
noch nicht so viel leisten.

„Die weitere Entwicklung und 
Vervollkommnung der Ipatowo- 
Methode wird es ermöglichen, die 
Verluste zu verringern und de 
Erjitezeit zu verkürzen", sagt im 
Namen der Arbeitsgruppe der er­
fahrene Ackerbauer, Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsbänners. 
Karl Fritzler.

J. KIRINIZIANOW

Gebiet Karaganda

PAWLODAR. Der Absolvent der Ländlichen Techni 
sehen Berufsschule Sasche Usinger kann mit Recht stolz 
sein. Sofort nach dem Studium wurde er zu dem im 
Pawlodarer Irtyschland berühmten Mechanisator, Helden 
der sozialistischen Arbeit. Nikolai Michailowifseh Soko­
low, in die Lehre geschickt. Von einem besseren Lehr­
meister brauchte er nicht zu träumen.

N. Sokolow ist Leiter einer Arbeitsgruppe im Sow-

komplettiert wurde, kem eine Auffüllung aus der Berufs­
schule. Damals beschloß man, jedem erfahrenen Kombi­
neführer einen Neuling zum Gehilfen zu geben.

Die Ernfebergung verläuft unter schwierigen Witte- 
rungsverhèltnissen. Anhaltende Regen, Winde, Lagerge- 
Ireide, kleinwüchsige Saaten — alles hat sich, scheint 
es, gegen die Ackerbauern verschworen.

Die Jugend sieht, wie schwer es fällt, Getreide zu

Wir leisten 
unser Bestes

In meinem Leben habe ich schon 
an vielen Getreideernten teilge­
nommen. Doch die diesjährige ist 
komplizierter als die der vergan­
genen Jahre. In unserer Brigade 
giat es Helder mit lagerndem 
Getreide, auf anderen steht es 
niedrig, obzwar die Ähren schwer 
sind. Auch das Wetter ist unbestän­
dig. Es ist besonders wichtig, jetzt 
ohne Stillstände zu arbeiten, die 
Termine einzuhalten, die wir in un­
seren persönlichen Verpflichtungen 
vorgesehen haben.

Man fragt mich oft. wieviel Ge­
treide ich wohl insgesamt in den 
Jahren meiner Aröe.t aui der Kom­
bine gedroschen habe. Spezialisten 
halfen das zusammenzuzânlen. Es 
stellte sich heraus, daß ich aus den 
Bunkern der Kombines der ver­
schiedensten Typen mehr als eine 
Million Pud Getreide in die Korn­
kammern der Heimat geschüttet ha­
be. Das ist so viel, wie unser Sow­
chos im Jahr liefert. Im Durch­
schnitt habe ich in jeder Saison 
10000—11000, und voriges Jahr 
13 000 Zentner Getreide gedroschen.

Nicht der angenehmen Erinnerun­
gen wegen nenne ich diese Zli- 
fern. len will damit bloß nervoriie- 
ben, daß dem Getreidebauer keine 
Grenzen gestellt sind, daß er seine 
Kenntnisse und Leistungen stets 
erweitern kann. Ein Sommer ähnelt 
dem anderen nicht, sowie em Herbst 
dem ahderen nicht gleicht. Jedes 
Janr bringt neue Rätsel, neue 
Schwierigkeiten. Darauf muß man 
vorbereitet sein.

Vor der Ernte 77 nahmen ich und 
meine Kollegen mit großem Interes­
se von dem Beschluß des Zentral­
komitees der KPdSU Kenntnis, über 
die Erfahrungen der Rayonpartei­
organisation von Ipatowo, Region 
Stawropol, in der Erntebergung 
1977. Wir folgten dem Beispiel der 
fortschrittlichsten Ackerbauern des 
Landes — in unserer Wirtschaft 
wurde ein Emie-Transportkomplex 
geschaffen. In eine Ernte-Transport- 
arbe tsgruppe ging auch ich ein. in 
ihrem Bestand sind erfahrene 
aber aucn junge Kombineiührcr. 
Mit mir arbeitet Karl Hensen. Sem 
Dienstaiter ist' nicht besonders groß, 
aber er ist diszipliniert • und liebt 
die lechnik. Aul der zweiten „Ni- 
wa" arbeitet unser Gruppenleiter 
Grigori mit «einem Gehilfen Juri 
Pricnodjko. Aul den übrigen Ma­
schinen — Herbert Henschel — 
Suni«!aw Gr-golcw'tschus. Alexan- 
aer Potspk n — Famil Muldaga- 
lijew.

Vor dem Auszug aufs Feld hat 
unsere Arbeitsgruppe hohe so­
zialistische Verpflichtungen über­
nommen: das Getreide von I 500 
Hektar abzumähen und 50 000 Zent­
ner zu dreschen. Wir halten Wort. 
Haben l 750 Hektar abgemâht, die 
Hälfte gedroschen (mit dem Ge­
samtertrag 27000 Zentner). Unse­
re Wirtschaft schließt als erste im 
Rayon die Ernte ab. und wir wer­
den dann den Nachbarn helfen. Das 
wird uns die Möglichkeit bieten, 
noch einige Tausend Zentner ge­
droschenes Getreide auf unser Lei­
stungskonto einzutragen. ’

Die hohen Leistungen fußen bei 
uns schon von den ersten Tagen 
an auf der strengen Einhaltung des 
technologischen Regimes der Ar­
beit der Mähdrescher und die 
Hauptsache — auf der Fähigkeit der 
Menschen, die Arbeitszeit zu schät­
zen, exakt einzutcilen und die rich­
tige Taktik zu wählen.

Die Massive wurden vor der 
Maird in einzelne Schläge eillge- 
teiit, und der erste Drusch .wurde 
den ä.testen, erfahrensten . Kombi- 
neiührern anvertraut. Das von d.e- 
sen Flächen erhaltene Getreide wur­
de pro Hektar berechnet und somit 
der Hektarertrag jedes Seiuags 
bestimmt. Bei der Getreldctranspor- 
nerung wird die Kombintrailer- 
Methode angewandt. Zu diesem 
Zwecke arbeiten allein in unserer 
Gruppe zwei LKWs SlL-130 und 
sechs Anhänger. Wir nützen so.clie 
Reserven zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität aus wie das Ent­
laden der Bunker ohne Stoppen 
der Mähdrescher, Schichtarbeit der 
Kombines, damit die Maschine bei 
gutem Wetter beim Drusch bis zu 
23 Stunden täglich aijsgclastct wer­
den kann.

Die Ernte in den kürzesten Ter­
minen zu bergen heißt sie vor Ver­
lusten zu senützen. Jeder Teilneh­
mer muß sich äußerst gewissenhaft 
dazu verhalten, sparsam mit der 
Zeit umgehen, die Leiter müssen um 
die Menschen besorgt sein. Auf die­
se Weise werden wir die ■ Ernte 
rechtzeitig und ohne Verluste ein­
bringen und unsere sozialistischen 
Verpachtungen erfüllen. Das wird 
unser Geschenk zum Jubiläum des 
Großen Oktober sein,

Johann MUHL.
Mitglied eines Ernte-Trans­
porttrupps im Sowchos „Stu- 
plnski"

Gebiet Nordkasachstan

Im Kolchos „Swesda". Rayon Kellerowka. Gebiet 
Koktschctaw. haben sich die Landwirte im Jubiläumsjahr 
das Ziel gesteckt, ihre sozialistischen Verpflichtungen in 
Verkauf von Getreide an den Staat zu überbieten. Und 
obwohl das ungünstige Wetter ihnen öfters einen bösen 
Streich spielt sind sie fest entschlossen, das Vorgp- 
merkte zu leisten. Jeden Tag bringt der sozialistische 
Wettbewerb, der hier gut organisiert ist. neue Namen 
der Schrittmacher hervor. Heute ist es die Ernte- 
Transportgruppe Abram Selewsky. Sie führt die Ge­
treideernte in hohem Tempo. Bereits 30 Jahre ar­
beitet Abram Selewsky auf den Feldern seines Kol­
chos. Für sein gewissenhaftes Verhalten zur Arbeit 
wurde dem Tfommunisten Selewsky der Orden „Ehren­
zeichen" verliehen. Er ist Parteiorganisator der Briga­
de und Mitglied des Brigadenrats. Seine Arbeitsgruppe 
hat sich verpflichtet, 40 000 Zentner Getreide zu dre­
schen. Folo: A. Felde

Auf den Getreidefeldern des Bai-

seinem Freund und Rivalen, Holden 
der sozialistischen Arbeit S. Imrali- 
jew aus dem Lenin-Sowchos, mit 
dem er mehrere Jahre im Wettbe­
werb steht.

Pulssthla» 
unsirsr 
Heimat

Aserbaidshanische SSR ------

Stafette 
fortgeschrittener 
Erfahrungen

BAKU. Hohe Leistungen je Baum 
wollerntemaschine erzielte in der

dreier Leninorden, Kommunist A. 
Achmedow. Der Leiter der Komplex­
brigade im , Schaumjan-Kolchos 
meisterte als einer der ersten in 
der Republik des Verfahren der 
Ernfeeinbringung abwechselnd mit 2 
Maschinen. Solange, ein Aggregat

wolle mit dem anderen ab.
nat der Bestarbeiter schon die 3. 
Saisonnorm erfüllt und seil Beginn 
der Erntekampagne mit seinen Ma­
schinen etwa 300 T men Rohbaum­
wolle eingebracht.

Die fortgeschrittenen Arbeitsme­
thoden übernimmt A. Achmedow bei

Haute

bauern, ihre Fassungsgabe und ihr Fleiß die Nafurkraft 
besiegen. Und die jungen Mechanisatoren bemühen sich, 
ihren älteren Kollegen zu helfen.

Die diesjährige Erntekampagne ist "ise Be- âhrung 
für den Titel Ackerbeuer, für seine Standhaftigkeit und 
Liebe zum Beruf. In der Arbeitsgruppe N. Sokolow bil­
dete sich eine feste Legierung von Erfahrung und Ju­
gendfeuer heraus, die die Launen der Natur besiegt.

Hektar um Hektar mäbei die Kombinen das Getreide 
ab. Der Kampf um das Korn wird fortgesetzt.

Der Ertrag ist gut
PETROPAWLOWSK. Gute Erfolge hat bei der Ernte 

bergung dié Brigade A. Ljaschko aufzuweisen. Die Me­
chanisatoren haben das Getreide gemäht und die Hälfte 
davon gedroschen. Der Weizen „Saratowskaja 29” er­
gibt auf einzelnen Feldern 30 Zentner je Hektar. Hoch 
ist auch der durchschnittliche Heklarerlrag—27 Zentner. 
Die Brigade wird bald mit dem Plan im Verkauf von 
Getreide an den Staat fertig sein.

Stoßarbeit bei ausgezeichneter Qualität leistet beim 
Drusch die Gruppe I. Buinarowski. Die Kombineführer 
A. Tereschtschenko. P. Lauer, N. Artistow und ihre Ge­
hilfen dreschen zusammen am Tag bis 2 000 Zentner 
Getreide. Rekordleistungen strebt auch P. Dubeschko 
an. Er drischt mit seiner Kombine bis 500 Zentner am

niagambetow-Sowchos, Gebiet Ku- | Tag. 
stânâi, gehl es immer noch heiß zu.
Dj^Mecljanisatoren^geben UchMfL | | patOWO-M C l hotte 
he. die Ernte erfolgreich abzuschlie- I ‘ e
Gen. Viel Arbeit haben da auch die I bewährt sich
Gruppen und Posten der Volkskon- 
trolle. Gegenstand besonderer Auf- 
merksamkeif der Volkskontrolleure 
ist die Betreuung der Mcchanisato- 
ren. die Qualität der Erntearbeiten. 
die Vorbeugung der Verluste beim 
Getreidetransport.

UNSER BILD: (v. I, n. r.) Leiter 
der Sowchosabteilung „Akkuduk" 
Faisufa Umerbajew. Parteisekretär 
des Sowchos Anatoli Filiptschuk, der 
Agronom Sanasch Schokobalinow, 
der Konibineführer Iwan 
witsch, der Vorsitzende des Postens 
der Volkskontrolleure Oskar Sper-

Qua-ling besprechen 
lität der Erntearbeiten.

an Laukc-

KOKTSCHETAW. Die Mechanisatoren aus dem den 
Leninorden tragenden Sowchos „Bidaikski" haben als er­
ste im Gebiet die Gefreidemahd auf der ganzen Räche 
abgeschlossen, und alle 40 Kombinen lesen jetzt die 
Schwaden auf. Der fünfte Teil davon ist schon gedro­
schen, dem Staat wurden schon mehr als I 000 Tonnen 
Getreide geliefert. Mit jedem Tag wird immer mehr 
Getreide von den Tennen ablransportiert.

„Im Sowchos funktionieren 3 Ernfe-TransporHrupps. 
die aus 11 Arbeitsgruppen bestehen", sagt der Sekretär 
des Parteikomitees der Wirtschaft W. Klolzbach. „Alle 
Besatzungen arbeiten zweischichtig. Sie legen den Wei­
zen in Doppelschwaden und leisten durchschnittlich 30 
—35 Hektar je Gelreidemäher bei einer Norm von 20. 
Das ganze Getreidefeld von 16 170 Hektar hat sich in 12 
Arbeitstagen mit Schwaden bedeckt. Die Getreidebau­
ern des Sowchos „Bidaikski" wollen mit dem Drusch in

Führend im sozialistischen Wettbewerb sind die Ar­
beitsgruppen der Kommunisten A. Tschaplin und P.

Mit den fortgeschrittenen Ar­
beitsformen machte er wiederum sei- 
To Schüler vertraut — Sch. Gussei­
now, der mit dem Orden der Okto­
berrevolution ausgezeichnet wurde, 
L. Gunibatow uid F. Achmetow. Sie 
stehen Mechanisalorenbrigaden vor, 
wetteifern mit ihrem angesehenen 
Lehrmeister und überbiete t stelj ih­
re Schichtnormen.

In hohem Tempo verläuft 
Jubiläumsjahr die maschinelle 
gung der Baumvollernte in 
oaidshan. Die Fahrer erntetei 
1 200 Maschinen in eher Woche 
mehr als 60 000 Tonnen „weißen Gol­
des’ — doppelt soviel wie vor ei­
nem Jahr in derselben Zeit. Eine be­
deutende Reserve der Steigerung 
Oer Produktivität wurde die weitge­
hende Auswertung der Erfahrungen 
der Gotreidebauern aus -----
Zur Zeit funktionieren 
Baumwollfeldern der Republik etwa 
500 Ernte-Transporlgruppen und 
-kompleie.

RSFSR ----------------------------

trasse bis zur Untersfation in 
Sajanogorsk ist der schwierigste. Den 
Monteuren steht bevor, fast 35 Kilo­
meter über steile — ■ ■ 
zurückzulegen und ----------------
passiere *1. Um die Betriebssicherheit 
der künftiges Hochspannungslinie 
zu erhöhen, will man hier verzinkte 
Maste eufstellon, die aus dem Ge­
biet Moskau hergebracht werden 
sollen.

führenden Betriebs der Bauindustrie 
der Republik zusammen. Das Kom-

Ipatowo.

500-kV-Stromlei- 
tung Im Bau 
begriffen

KRASNOJARSK Die Werktätigen 
des Trusts „Krasnojarskelektrosel- 
stroi“ begannen die Fundamente lür 
die Maste der ersten 500-Kilovolt- 
Linie vom Wasserkraftwerk Sajano- 
Schuschenskoje zu logen. Dor An- 
fangsabsch nill der neuen Energie-

Gebirgsketten 
Schluchten zu

fierte Kapazität zweier neuer Ferti­
gungsstraßen und versandte in die­
sem Jahr den Bauobjekten des Lan-

Es wurden schon die Richtungen 
des Energioslroms des Sajaner Rie­
sen bestimmt, dessen erste Turbine 
schon im nächsten Jahr Strom liefern 
wird. Die Slromleitungen werden zum 
Sajaner Aluminiumwerk, zum Indu­
striegebiet Abakan und weiter zum 
Bauplatz des Überlandkraftwerks

Bindomillel.
Zement hoher Qualität, den man 

im Kombinat erzeugt, wird auf vie­
len Baustellen des Landes gebraucht, 
sagte der Minister der Baustoffin­
dustrie der Litauischen SSR S.

hens erzeugte das Kombinat solch 
eine Menge Material, die für den 
Bau von Häusern für eine große Stadl 
ausreichen würde.

Station des Bremstolf- und Energie- 
komplexes Kansk—Atschinsk.

Mil der Inbetriebnahme der 10 
Aggregate 'wird das Wasserkraft­
werk Sajano-Schuschenskoje all­
jährlich mehr als 20 Milliarden Kilo­
wallslunden Elektroenergie erzeu-

Litauische SSR-------------

Zement 
hoher Qualität

VILNIUS. Die Arbeiter des Ze­
ment- und Schieferkombinats „50. 
Jahrestag der UdSSR" in Akmian 
rapportierten über die Erfüllung 
der angespannten sozialistischen 
Verpflichtung in Vergrößerung der 
Produktion, in Erhöhuig ihrer Quali­
tät und In Steigerung der Arbeits­
produktivität. die zu Ehren des 60. 
Jahrestags dos Großen Oktober 
übernommen wurden. Dieser Arbeils- 
sieg fiel mit dem 25. Jahrestag des

Grusinische SSR

Dem Beispiel 
folgend

TBILISSI. 30 000 elegante 
und Kleider kanT man 
überplanmäßigen Rohstoff 
den Sofja Dshabanaschwili 
gona Gagua, Arbeiterinnen aus dem 
Werk für Chemiefasern in Rustawi, 
erzeugte 3. Die Initiatoren des Wett­
bewerbs „10 Jahresaufgaben im 
Planjahrfünff rapportierten über die 
Erfüllung der persönlichen Fünf­
jahrpläne.

Sie verkürzten die Zeit aller Ope­
rationen und vergrößerten dei Um­
fang der Bedienungszone aufs Dop­
pelte. Im Werk funktioniert die Schu­
le der fortgeschrittenen Erfahrungen 
unter Leitung von S. Dshabanaschwi­
li und G. Gagua. 17 ihrer Schüler 
werden bald die vorgemerkte Lei­
stungsgrenze erreichen — bis Ende 
des Jubiläumsjahres die Aufgaben 
des Planjahrfünfts bewältigen.

Kostüm«

fertigen, 
und Ge­

Sowjetisch- 
isländische 
Verhandlungen

Verhandlungen zwischen dem 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
UdSSR. A. N. Kossygin, und dem 
Ministerpräsidenten Islands, Geir 
Hallgrimsson. der sich zu einem of­
fiziellen Besuch in Moskau aufhält, 
haben am Mittwoch in Moskau be­
gonnen.

Mit Genugtuung wurde das bei­
derseitige Streben nach Festigung 
der bilateralen Beziehungen im In­
teresse der Völker beider Länder 
und des Friedens festgestellt.

Bei der Erörterung aktueller Pro­
bleme der gegenwärtigen interna­
tionalen Lage sprachen beide Selten 
die Absicht aus, mit allen Mitteln 
zur weiteren Vertiefung des Ent­
spannungsprozesses. zur Festigung 
der Sicherheit und zur Entwicklung 
der Zusammenarbeit auf dem euro­
päischen Kontinent beizutragen. In 
diesem Zusammenhang wurde die 
Notwendigkeit unterstrichen, in' 
vollem Umfang die Prinzipien und 
Festlegungen der Schlußakte der 
Gesamteuropäischen Konferenz zu 
verwirklichen und das Belgrader 
Treffen erfolgreich durchzuführen. 
Bei den Verhandlungen beschäftig­
te man sich besonders mit Fragen 
der Einstellung des Wettrüstens 
und der Abrüstung sowie 
mit der Notwendigkeit, auf diesem 
Gebiet konkrete Ergebnisse zu er­
zielen. . ,

Die Verhandlungen verliefen in 
sachlicher und freundschaftlicher 
Atmosphäre.
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Gedanken zum Verfassungsentwurf Das Gebiet Koktschetaw auf der Oktoberwacht

Aufrichtiger Stolz
Der Entwurf der neuen Verfas­

sung unseres Sowjetstaates unter­
scheidet sieh von den drei vorherge­
gangenen Grundgesetzen vor allem 
dadurch, daß sich in ihm die gan­
ze Größe und Vielgestaltigkeit der 
sozialpolitischen und wirtschaftlich- 
kulturellen Errungenschaften des 
ersten sozialistischen Staates der 
Welt mit gewaltiger übcrzcugungs- 
kraft widerspiegeln. Er ist das Fazit 
einer scJizigiäiirlgen Aufhauartcit 
des Sowjetvolkes, das Ergebnis des 
Kampfes um den Sozialismus und 
Kommunismus in unserem Lande. 
Und wie oft wir den Verfassungs- 
cntwurl auch durchlcsen und uns 
seinen Inhalt überlegen, erfaßt uns 
immer wieder aufrichtiger Stolz auf 
unsere Heimat, ergreift uns Schaf­
fen*-'tmd Lebenslust. Schaut, was 
unsere sozialistische Heimat dar­
stellt, und was wir Sowjetbürger ge­
worden sindl Alle können uns benei­
den um die Rechte, die jedem So­
wjetbürger zuerkannt und mit gol­
denen Lettern im Grundgesetz ver­
ankert werden.

Au?b auf unsere Bürgerpflichten 
sind 'wir’ nicht weniger stolz, denn 
aus ihrer Verwirklichung, unserer 
talkräftigen Arbeit und dem kom­
munistischen Benehmen fließen eben 
unsere großen Menschenrechte... Sie 
schreiten auf einem Steg ,dahin.

Unwillkürlich erinnert man sich 
an jene Helden, die vor sechzig Jah­
ren die Grolle Sozialistische Okto­
berrevolution vollbracht haben, und 
überlegt dabei: Konnten diese Men­
schen, die um ein besseres Los ihres 
Volkes kämpften und ihr Letcn hin. 
gaben, auch nur ahnen, wie sich die 
Heimat in sechzig Jahren wandeln

wird? Welche Gipfel der Ökonomik 
und Kultur. Wissenschaft und 
Technik sie erklimmen wird? Selbst 
d e weitsichtigsten und phantasie- 
reichsten von ihnen konnten sich 
kaum ein Bild davon machen, was 
unsere sozialistische Heim'it heute 
erreicht hat. Vieles bewegt mich, 
aber heule möchte ich nur über 
Arbcits- und Gesundheitsschutz in 

■ unseren Werken sprechen, und da 
ganz konkret von Tsohcljablnsk.

In unserer Großstadt entstanden 
vor meinen Augen eine Reihe von 
Riesenwerken, in denen viele Tau­
sende Menschen arbeiten. Man 
könnte glauben, es sei unmöglich, 
jeden Arbeiter im Blickfeld zu hal­
ten, seine Arbcil in der Werkhalle 
und seine Gesundheit zu überwa­
chen. Aber das ist nicht so, in 
Wirklichkeit wird hier allüberall 
vom Gesundheitsschutz eine Reg­
samkeit bekundet, die keinen Über­
sicht. Es gibt da einen ganz konkre­
ten Zeitplan, der es den Ärzten er­
möglicht, jeden Arbeiter einer sorg­
fältigen medizinischen Untersu­
chung zu unterziehen. Dann kom­
men unumstößliche Anordnungen: 
der eine wird in die Vorlcugtings- 
stelle des Werks (die es hier in je­
dem Großbetrieb gibt) eingewiesen, 
der andere bekommt eine Einwei­
sung in ein Sanatorium und noch 
einer wird in der Poliklinik behan­
delt — je nach dem Gesundheitszu­
stand des Arbeiters.

In jedem Werk gibt es selbstver­
ständlich Umklc'dungs- und Bade­
räume. Erholungszimmer. Speise­
hallen. Grünanlagen. Die Sicher­
heitstechnik wird mit scharfem Auge 
und sehr streng überwacht, damit

beileibc keine Unfälle vorkommen, 
daß es kein Unglück gibt. Und man 
überlegt: Macht sich ein Siemens 
oder Mannesmann, Ford oder Rok- 
kefeller viel daraus, wie es um den 
Gesundhcitsziislnnd seiner Arbeiter 
steht, gibt er ihnen die Möglichkeit, 
die Gesundheit in Kurorten oder Be­
triebskurstätten aufzubessern? 
Schwerlich, denn das widerspricht 
dem Profitgesetz, und Arbeitskräfte 
gibt cs ja für ihn im Überfluß, da 
Tausende Arbeitslose vor den Ar­
beitsämtern warten...

Es ist allbekannt, wie nützlich 
und gesundheitsfördernd warme 
Seebäder sind. Aber das Meer ist 
sehr weit von Tscheljabinsk ent­
fernt. nicht jeder kann sich dort 
kurieren. Man rätselte lange hin 
und her und beschloß, das „Meer“ 
in die Stadt zu bringen... Viele Ton­
nen Meersalz werden heute nach 
Tscheljabinsk transportiert, um Ma- 
zesta, Sotschi u. a. Kurorte „näher­
zubringen"; vom Gorkoje-See in 
Kurgan wird Heilschlamm zuge- 
stclll, von Uweldy — Radonwasscr 
Man braucht jetzt nicht mehr weite 
Reisen zu machen, um ein Schwefel- 
wasserbad von Mazesta zur Kur zu 
nehmen, oder sich an kaukasischen 
Mineralquellen zu laben — man 
kann dies alles in seiner eigenen 
Stadt bekommen...

In Tscheljabinsk wurde nämlich 
eine Klinik gebaut und vor kurzem 
in Nutzung genommen, die gar man­
che Kurorte in den Schatten stellen 
wird. Es gibt hier vier Abteilungen: 
Wasserkur, Lichtheilverfahren, 
Schlammbäder und klinische Be­
handlung. Was die Einrichtung und 
Heilverfahren tetrifft, so sind diese

das letzte Wort der Technik und 
Medizin. Es gibt Zimmer für Erho­
lung nach der Heilung, einen Raum 
für Körperkultur. Wandelgänge. Mo­
natlich werden hier rund tausend 
Menschen kuriert oder zehntausend 
jährlich. Die Einweisungen geben 
die Ärzte auf eine Frist von 26 Ta- 
Een. Die Kur verläuft ohne Ar- 

iftsunlcrbrechung, und kostenlos.
In nächster Zukunft kommt ein neu­
er fünfstöckiger Gebäudeblock, hin­
zu. Wenn heute der Kurgast nach 
der Behandlung nach Hause geht, 
so kann er In diesem Krankenhaus 
bleiben und ausruhen. Speisen nach 
Bedarf und Geschmack genießen. 
Kurzum, wie in einem Kurort.

Das ist der Artikel 42 der neuen 
Verfassung in Aktion, ein überzeu­
gender Beleg dafür, wie die örtli­
chen Partei- und Sowjetorgane, die 
Gewerkschaften und Werkleitungen 
um die Gesundheit der Sowjetmen­
schen besorgt sind, wie sie die Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU in die Tat umsetzen.

Und da die bürgerliche^ Propa­
gandisten und Drahtzieher des kal­
ten Krieges keine Mittel scheuen 
(wenn sie gleich noch so nieder­
trächtig und schmutzig sind), um 
unsere sozialen und politischen Er­
rungenschaften herabzuwürdigen, so 
sagen wir ihnen: ihr lügt und ver­
leumdet,'Herren Kapitalisten, es ist 
offensichtlich eure Angst und 
ohnmächtiger Haß, was aus eurem 
Hetznest geifert. Wir wissen, wer 
wir sind und mit wem wir es in 
eurer Person zu tun haben. Spuckt 
mir Gift und Galle, wir gehen un­
seren Weg unbeirrt weiter, unserer 
lichten Zukunft entgegen.

Klemens ECK, 
Partei- und Arbeitsveteran. Mit­
glied des Journallstenvcrban- 
des der UdSSR

Fünf neue Erzeugnisse wurden 
in diesem Jahr In der Zelinograder 
Porzellanfabrik in die Produktion 
aufgenommen. Das Kollektiv ist 
bestrebt, das ruhmreiche Jubiläum 
der Großen Oktoberrevolution mit 
Arbeitstaten zu begehen.

Höchste Kennziffern erzielte Im 
sozialistischen Wettbewerb die Be- 
malungsabteilung. eine Abteilung 
der kommunistischen Arbeit. Sie 
wetteifert mit den anderen Kollekti­
ven des Betriebs um das Recht, den 
Rapport des Leninschen Komsomol 
zum Jubiläum des Großen Oktober 
unterzeichnen zu dürfen.

Fotos: A. Felde

Stillstand

UNSERE BILDER: Das Fließ­
band der Bcmahlungsabtcilung; die 
Kommunistin Galina Gorschkowska- 
ja ist ein gutes Beispiel fflr ihre 
Kollegen. Ständig überbietet sie ihr 
Tagessoll.

Organisiert läuft die Ernteber­
gung in den Sowchosen „Slepnoi" 
und ..Komsomolski" im Rayon Dshe­
tygara. Die Erntetechnik arbeitet in 
zwei Schichten. Auch die Kraftfahrer 
arbeiten hingebungsvoll.

Den Getreidebauern des Sowchos 
„Stcpnoi" helfen die Fahrer aus dem 
Kraftverkelirsbetrieb Nr. 2. Neben 
der Sowchossicdlung befindet sich 
eine „Wanderstadt" — der Stab der 
Kraftfahrer. Schon das fünfte Jahr 
helfen sic den Sowchosarbeitern bei 
der Erntebergung. Die Kraftfahrer 
haben ihre Arbeit so organisiert, daß 
das Getreide in einem ununterbro­
chenen Strom an die Abnahmestel­
len fließt.

Der Kraftverkehrsbetrieb sandte 
80 Kraftwagen und 40 Anhänger — 
■den größten Teil seiner Fahrzeuge 
— zur Ernte in den Sowchos. Es 
wurden 5 Kombitrailerbrigaden für 
die Transportierung des Getreides 

। von der Kombine zur Tenne organi­
siert, und nach seiner Aufbereitung 
befördert eine Fahrerbrigade mit 
Schwcrl.isterzügen das Korn in den 
Getreidespeicher Dshetygara. der 85 
Kilometer vom Sowchos entfernt ist. 
Die Fahrer wissen, daß von ihrer 
Hochproduktiven Arbeit in vielem 
das Schicksal der Ernte abhängt, 
und nutzen jede Minute. Viele Fah­
rer erfüllen ihr Schichtsoll zu 130— 
140'■ Prozent, solche wie Rudolf 
Sctiwcigert schaffen sogar 1.5—2 
Solls.

Rudolf arbeitet im Kraftvcrkehrs- 
betrjeb seit dessen Gründung. In 
dieser Zeit hat er Hunderttausendc 
Tonnenkilometer geleistet, die ver­
schiedensten Güter befördert: Indu­
strierohstoffe und Baumaterialien, 
Ausrüstungen und Maschinen. Was 
transportiert ein Kraftfahrer nicht 
alles! Doch am wichtigsten ist für 
die Kraftfahrer immer das Gctrei-

Jedes Jahr nimmt Rudolf an dem 
üetreidetransport teil. Für die dies­
jährige Arbeit hat er sich besonders 
sorgfältig vorbereitet: die Wagen- 
und auch die Anhatigerkaslen hui er 
höher gemacht. Planen vorbereitet 
und seinen SIL auf Herz und Nie­
ren geprüft, die verschlissenen Teile 
durch neue ersetzt. Kurzum, er hat 
alles getan, damit sein Wagen In 
der angestrengten Erntezeit nicht 
ausfällt. R. Schweigens Autozug 
triiit man gegenwärtig bei beliebi­
gem Welter auf der Trasse Sowchos 
.Slepnoi" — Dshetygara an. Dieser 
Besllahrer hat sich verpflichtet, zum 
bO, Jahrestag des Roten Oktober 
zwei,Jahrcspläiie zu erfüllen. Seine 
Verpflichtung hat R. Schwcigert be­
reits zu Erntebeginn eingelösl. Über 
sein Soll hinaus hat er nahezu 2 500 
Tonnen verschiedener Güter beför­
dert. so nah schon die ersten Ton­
nen Aeizen der diesjährigen Einte, 
die Rudolf aus dem l’atensuwchos 
in den Getreidespeicher beförderte,

auf sein Konto des dritten Plan­
jahrs kommen.

Der Fahrerbrigadier Gottfried 
Degraf hat die Arbeit so 
organisiert, daß es faktisch 
keinen Stillstand gibt Alle 10 
Kraftwagen sind rund um die Uhr 
im Einsatz, denn zwei Fahrer be­
treuen einen Wagen. In der Regel 
erfüllt jeder von ihnen 1,5—2 Solls. 
So arbeiten Johann Lammert, Ser­
gej Koldajew, Alexander Wagner 
und viele andere Mitglieder dieses 
einträchtigen Kollektivs.

Auf der Tenne der Zentralsiedlung 
des Sowchos „Koinsomolski" läuft 
die Arbeit mit Volldampf. Hier sind 
die Fahrer aus der Brigade Eduard 
Langer beschäftigt. Den Ton gibt 
Alexander Moser an.

Die Brigade E. Langer gehört 
zum Kraftverkelirsbetrieb Nr. I der 
Lastkraftverkchrsverwaltiing Nr. 2 
von Kustanai. Dieser Betrieb schick­
te eine seiner Autokolonnen für die 
6anze Erntezeit in den Sowchos.

ie Wagen arbeiten in verschiede­
nen Brigaden, um den Bedarf des 
Sowchos an Transportmitteln für 
die Getreidebeförderung vollständig 
zu befriedigen.

Die gut organisierte Pflege und 
Wartung der Kraftwagen fördert 
ihre Traiisportleistungcii. Die Ma­
schinenpflege wird direkt hier, wo 
die Kraftfahrer wohnen, verrichtet. 
Es gibt hier einen Platz, der für 
die Überholung der Motoren und 
der Fahrgestelle eingerichtet ist, ei­
nen Schweiß-Abschnitt, ein Ersatz­
teillager. Die „Stadt" der Kraft­
fahrer unterhält ständige Funk- und 
Telelonvcrbindung mit den getrie­
ben.

Das launische Wetter erschwert 
die Arbeit der Fahrer und auch 
der Reparaturarbeitcr. Häufiger set­
zen einzelne Maschinenteile aus. 
Dank den reichen Arbellscrfahrun- 
gen und Bemühungen, dank dem 
gewissenhaften Verhalten zur Sache 
des Motorenschlossers Viktor Ne- 
tschipurenko. des Elektrikers David 
Rieger bnd des Kupferschmieds 
Viktor Bernhardt brauchen die Wa­
gen nicht lange auf Überholung zu 
warten. Si? bessern schnell die Wa­
gen aus und geben den Fahrern 
Ratschläge, wie man Pannen ver­
beugen kann.

...Spät in der Nacht verstummt 
das Leben im Autostäiltchcn: Wer 
tüchtig gearbeitet hat, bedarf der 
Rulie. Aber mit Tagesgrauen er­
wacht das Städtchen wieder. Die 
Reparaturarbciler setzen die Tech­
nik instand, die Fahrer steuern «ul 
die Getreidetrossen.

J. TCPLOWODSKI

Gebiet Kustanal

Die umgewandelte Steppe
Je weniger Zeit bis zum 7. No­

vember bleibt, desto aktiver wettei­
fern die Werktätigen unseres Ge­
biets um eine ehrenvolle Würdigung 
des 60. Jahrestags der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution. Das 
Leben und die Taten der Kollektive 
sind von hohem politischen und 
Arbeitselan und dem Streben 
durchdrungen, das ruhmreiche Ju­
biläum des Sowjetlandes mit neuen 
Errungenschaften zu ehren, die 
Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU ins Leben umzusetzen.

Der große Weg. den unser Ge­
biet sowie unser,ganzes Land in 
den sechs Jahrzehnten zurückge­
legt hat, ist durch umfassende so­
zialökonomische Wandlungen ge­
kennzeichnet. die die heldenhafte 
Arbeiterklasse, die Kolchosbauern­
schaft und die Volksintelligcnz un­
ter der Leitung der KPdSU erziel­
ten.

Die Werktätigen des Gebiets sind 
besonders stolz darauf, daß die er­
sten Schritte der ökonomischen und 
kulturellen Entwicklung unserer Re. 
gion nach dem Sieg des Roten Ok­
tober unmittelbar mit dem Namen 
W. I. Lenin verbunden sind. Auf 
seine Initiative hin faßte der Rat 
der Volkskommissare der RSFSR im 
August 1920 den Beschluß über den 
Bau der Eisenbahnlinie Petropaw- 
lowsk—Koktschetaw. Wladimir II- 
jitsch maß ihr eine ausschließlich 
große Bedeutung bei und nannte sie 
Stoß-Lcbensmittel-E i s e n b a h n- 
strecke. Sie wurde in überaus 
kurzer Zeit fertiggestellt. Vor rund 
55 Jahren befuhr der erste Zug die­
se Eisenbahnlinie. Viel Getreide für 
die Hungernden im Wolgagebict 
wurde über diese Magistrale be­
fördert. Der Bau dieser Eisenbahn­
strecke brachte eine radikale Wende 
in der Wirtschaft, Kultur und in 
der ganzen Lebensweise der Be­
völkerung dieses gottverlassenen 
Krähwinkels in der Steppe mit sich.

Die Werktätigen unseres Gebiets 
sind stolz auf ihren hervorragenden 
Landsmann. V. W. Kuibyschew, den 
Schüler und Kampfgefährten des 
großen Lenin. Hier hat er seine 
revolutionäre Tätigkeit begannen.

Mit der Verwirklichung der Le­
ninschen ldeen sind unter der Lei­
tung der Kommunistischen Partei in 
verhältnismäßig kurzer historischer 
Frist auf dem Territorium des ehe­
maligen Kreises Koktschetaw. wo 
meist nomadisierende Viehzüchter 
lebten und selten Ackerbauernsied- 
lungen anzutreffen waren, soziali­
stische Städte, moderne Sowchos- 
und Kolchossicdlungen entstanden.

Vor der Oktoberrevolution gab es 
in diesem Landkreis eigentlich kei­
ne Industrie, abgesehen von der 

I kleinen Gießerei, der Schnapsbren- 
Inerci, den winzigen Werkstätten, 
zwei—drei Ölmühlen und einigen 
Windmühlen. Während der So­
wjetmacht entstanden hier eine 
Gerätebaufabrik. Konfektionsfabri. 
ken. Betriebe der Lebensmittelindu­
strie, der Holzverarbcitung. Der Um­
fang der Industrieproduktion hat 
sich gegenüber 1917 mehr als aui 
das SOOfache vergrößert. Die Er­
zeugnisse der Gerätefabrik und 
des Werks für Sauerstoff, und At­
mungsapparatur werden in viele 
Länder exportiert

Dank der sozialistischen Umge­
staltung der Aule und Dörfer hat 
sich die Landwirtschaft aus einem 
rückständigen primitiven Wirt­
schaftszweig auf der Grundlage der 
modernen Technik und Wissenschaft 
:n einen hochproduktiven verwan- 
Jclt. Eine markante Seite in der 
Entwicklung des Gebiets bilden 
die Jahre der Neulanderschließung, 
als gemäß dem Willen der Partei 
Tausende Abgesandte der Schwc- 
stcrrepubliken und hiesige Werk­
tätige wahren Heldenmut be­

kundeten und in kurzer Zeit‘etwa 
3 Millionen Hektar neuer Länderei­
en urbar machten.

Im Ergebnis der Durchführung 
der Agrarpolitik der KPdSU und 
der zielstrebigen Arbeit der Partei- 
und Sowjetorgane, der Einführung 
von wissenschaftlich begründeten 
Verfahren in die Pflanzenproduktion 
verwandelten sich die Koktscheta. 
wer Wirtschaften in Kornkammern 
unserer Republik und des Landes, 
in Großlieferanten von tierischen 
Erzeugnissen. Der durchschnittliche 
Jahrcsertrag von Getreide betrug 
im neunten Planjahrfünft nahezu 
3 Millionen Tonnen gegenüber 3 
Millionen Pud in den ertragreich­
sten Jahren vor der Oktoberrevolu­
tion. Eine Rekordernte — 15.4 
Zentner Getreide je Hektar vo^ d»m 
2,5 Millionen ha großen Gctreide- 
schlag—brachten wir im ersten Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts ein. 
Nach der Produktion von Getreide 
und seiner Erfassung ist unser Ge­
biet auf den zweiten Platz in Ka­
sachstan und den siebenten im 
ganzen Land vorgerückt. Für die 
Erfolge im sozialistischen Unions- 
wetttewerb erhielt es nach den Et- 
gebnissen für f976 die Rote Wan­
derfahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol der So­
wjetunion.

Zahlreiche Eisenbahnen. Chaus- 
sccstraßen und Hochspannungslei­
tungen ziehen sich über die Step­
pen unseres Gebiets. Von Koktsche­
taw gehen in alle Richtungen Flug­
linien, die von komfortablen Luftli- 
nern beflogen werden. Dutzende 
Siedlungen sind entstanden. Die 
Werktätigen in Stadt und Land ge­
nießen weitgehend materielle und 
Seistige Werte, das Lebensniveau 

er Menschen ist unermeßlich ge­
stiegen.

Unter Leitung der Parteiorganisa­
tionen und unter aktiver Teilnahme 
der örtlichen Sowjets schlossen die 
Werktätigen erfolgreich das neunte 
Planjahrfünft und das erste Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts ab. Die 
Investitionen für die Volkswirt­
schaft belaufen sich auf viele Mil 
honen Rubel. Das Industriepotential 
wird durch solche Großbetriebe auf- 
gefüllt wie die Krempelfabrik, die 
Porzellanfabrik, das Kaolin-Berg­
baukombinat und andere.

Eine weitere Entwicklung wird 
die Landwirtschaft erfahren, deren 
Hauptrichtung die Spezialisierung 
und Konzentration auf der Grundla. 
ge der zwischcnwlrtschaftlichen 
Kooperation und agrarindustriellen 
Integration bildet Erfolgreich ar­
beiten die spezialisierten Vereini- Wirth

Vieles soll zur weiteren Hebung 
des Volkswohlstandes geleistet wer­
den. zur Bessergestaltung dy

tureilen Betreuung der Bevölke­
rung. Im laufenden Jahr sollen 
nicht weniger als 200 000 Quadrat­
meter Wohnfläche in Nutzung ge­
nommen werden.

„Im Laufe des revolutionären 
Schöpfertums und des Kampfes für 
die Freiheit, im Alltag des soziali­
stischen Aufbaus formte und stählte 
sich der Sowjetmensch“. Als Illu­
stration zu diesen Worten aus dem 
Beschluß des ZK der KPdSU „Ober 
den 60. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution" 
können Tausende Beispiele aus un­
serem Gebiet dienen. Das sind d e 
Standhaftigkeit und Tapferkeit sei­
ner Söhne und Töchter während der 
Verteidigung der Errungenschaften 
des Großen Oktober in den schwe­
ren Jahren des Großen Vaterlândi-

sehen Krieges, ihre hingebungsvol­
le Arbeit im Namen des kommunisti­
schen Aufbau», ihr Patriotismus und 
Internationalismus.

Bei uns leben und arbeiten als 
eine einheitliche Familie Vertreter 
Dutzcnder Nationalitäten. Diese 
multinationale Familie gab der 
Heimat 22 Helden der Sowjetunion, 
mehr als 50 Helden der sozialisti­
schen Arbeit. Weitbekannt sind die 
Namen der Koktschetawer Acker­
bauern Wassili Petrowitsch Chi- 
mitsch. Alexej Nikolajewitsch Kar- 
piichno. Sujunduk Ismaganbetow, 
Iwan Fjodorowitsch Sasonow, der 
Melkerinnen Frieda Littau, Kuljan 
Bakunt fljewa, des Fahrers Dsham- 
schit Koshantajew. des Viehzüchters 
Satan Nurmaganow und vieler an­
derer.

60 Stoßarbeitswochen für den 60. 
Jahrestag des Großen Oktober — 
unter diesem Motto arbeiten die 
meisten Werktäli^cnkollektive. 
Hunderte Arbeiter in Betrieben. 
Bauten und im Transport verpflich­
teten sich, die Auflagen für die er­
sten zwet Jahre des zehnten Plan­
jahrfünfts zum 7. November zu er­
füllen. Die Kollektive der Geräte- 
baufabrik, der Konfektionsfabrik 
„40 Jahre Komsomol", des Kombi­
nats für Getreideprodukte griffen 
als erste im Gebiet die Initiative der 
Rostower Werktätigen auf, ohne 
Zurückblelbende zu arbeiten. Aui 
dem Land entfaltet sich die Bewe- 
Sung „Für hohe Ackcrbaukultur". 
ié Feldbau- und Traktorenbrigade 

im Sowchos „Lobanowski", geleitet 
vom Helden der sozialistischen Ar- 
teit K. Ramasanow, war Initiatorin 
des sozialistischen Republikwettbe­
werbs um Erzielung von Höchster, 
trägen.

Die ganze Tätigkeit der Gebiets­
parteiorganisation und der örtlichen 
Sowjets der Werktätigendeputierten 
ist auf die Steigerung der Produk­
tionseffektivität und Verbesserung 
der Arbeitsqualflät gerichtet. Die 
Werktätigen der Industriebetriebe. 
Bau- und Transportorganisationen 
bewältigen erflogreich die Auflagen 
in Realisierung von Erzeugnissen, 
in Nutzung der Investitionen und 
in der Güterbeförderung. In den 
besten agrotechnischen Terminen 
haben wir den Frühjahrsacker be­
stellt Erfolgreich verlaufen die Fut­
terbereitsteilung. auf Volldampf — 
die Erntearbeiten und der Verkauf 
von Getreide an den Staat. Der 
Jahresplan in Realisierung von In­
dustrieerzeugnissen soll zum 23. 
Dezember erfüllt sein. Zum 7. No­
vember werden wir für 7 Millionen 
Rubel Industrieerzeugnisse üter den 
Plan hinaus realisieren.

Mit wärmster Billigung nahmen 
die Werktätigen unseres Gebiets die 
Beschlüsse des Malplenums (1977) 
des ZK der KPdSU, die Leitsätze 
und Schlüsse auf, die im Bericht 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzendenden der 
Verfassungskommission, Genossen 
L. I. Breshnew, auf dem Plenum 
enthalten sind. Das Gefühl be­
rechtigten Stolzes auf unsere sozia­
listische Heimat und neuen Schal­
fenselan löst die allgemeine Erör­
terung des Entwurfs der neuen 
Verfassung der UdSSR aus. Die 
aktive Besprechung dieses epoche­
machenden Dokuments zeugt noch­
mals beredt von der realen Teil­
nahme der Werktätigenmassen an 
der Staatsleitung, von den umfas­
senden Rechten, die uns die Ver­
wirklichung der Ideen Lenins und 
des Großen Oktober gab.

W. MOISSEJENKO, 
Vorsitzender des Vollzugskomi­
tees des Gebietssowjets der 
Werklätigendeputierten Kok­
tschetaw (KasTAG)

Durch Überzeugung und Beispiel
Jetzt, da in unserem Lande der 

Entwurf der neuen Verfassung all­
gemein erörtert wird, da die So­
tt jelinenscheit und die ganze forl- 
scltrilHielte Menschheit dieses histo­
rische Dokument gutheißen. erge­
hen sich die bürgerlichen Ideologen 
mit noch größerem Eifer und in al­
len Registern über den sogenannlen 
Schutz der Menschenrechte.

Einer der Hauptberciche, wo un­
sere ideologischen Gegner Verlet­
zung der Menschenrechte ersehen, 
ist die Religion und die Kirche in 
der UdSSR. Aui verschiedene Wei­
se, mit verschiedenen Methoden su­
chen d.e bürgerlichen Ideologen 
den humanen Charakter des Arti­
kels 52 des Entwurfs unserer neuen 
Verfassung zu entstellen, in dem. 
ebenso wie in dem Artikel der heule 
gültigen Verfassung, exakt ver­
zeichnet steht: „Den Bürgern der 
UdSSR wird Gewissensfreiheit zuer­
kannt, das heißt, das Recht, sieb zu 
einer beliebigen Religion zu beken­
nen, religiöse Kulthandlungen aus- 
ztiüben oder sich zu gar keiner Re­
ligion zu bekennen, atheistische 
Propaganda zu betreiben."

Es ist die verantwortliche Aufga­
be der Propagandisten des Atheis­
mus. aller Mitarbeiter der ideologi­
schen Front, das Leninsche humane 
Wesen dieses Leitsatzes unserer so­
wjetischen Verfassung zu erläutern.

Vor kurzem, während der Aus­
sprache in einer Halle unseres Hüt­
tenkombinats stellte man mir die 
Frage: „Könnte man nicht in der 
neuen Verfassung die Religion ver­
bieten?" Eine solche Frage läßt 
sich nicht mit zwei—drei Worten 
beantworten Doch sic muß beant­
wortet werden, und zwar argumen­
tiert und gründlich. Es sollte schei­
nen. ein dekretiertes Verbot der Re­
ligion wäre der e nfochste Ausweg. 
Würde das aber zu Ihrem Schwin­
den führen? Natürlich nicht, denn

durch ein Verbot läßt sich die 
Denkweise der Menschen nicht än­
dern und ein tiefer Umschwung in 
ihrem Bewußtsein nicht herbetlüh- 
ren. Ich denke, bei den Arbeitern 
wären keine solchen Fragen aulge­
taucht, hätte die Hallenparteiorga- 
«lisalioii in ihrem Kollektiv systema­
tisch atheistische Arbeit geleistet. 
Was kommt aber sonst manchmal 
zustande?

Einmal bat ich einen Sekretär der 
Parteiorganisation in diesem Be­
trieb. einen Kommunisten für athei­
stische Arbeit verantwortlich zu ma­
chen.

„Wozu?" fragte jener erstaunt. 
..In unserer Halle gibt es keine 
Gläubigen. Alle sind Atheisten."

In der Halle für Metallkonstruk- 
tionen war ich einmal Zeuge des 
Gesprächs eines Kommunisten mit 
einem Gläubigen. Allem* Anschein 
iiacu „leistete" der Genosse atheisti­
sche Arbeit. Aber weiter, als nur 
Goll zu verneinen, kam er nicht. 
Der Gläubige beharrte aber aui sei­
nen Beweisgründen „für Golt". Im 
Ergebnis liei die ganze „atheisti­
sche Arbeit" daraui hinaus, daß der 
Genosse dein Gläubigen kurzerhand 
erklärte. „Du kannst sagen, was du 
willst. Aber einen Goit gibt es 
nicht." Damit war die Aussprache 
zu Ende.

Wie ersichtlich] ist cs noch zu we­
nig, n.ciit nur selbst nicht an Gott 
zu glauben. Es kommt darauf an, 
aucn den Gläubigen davon zu über­
zeugen. D:e Existenz Gottes zu ver­
neinen ist ein leichtes. Viel schwie­
riger ist es, dies wissenschaftlich 
zu begründen. Nichtsdestoweniger 
übertragt man antireligiöse Arbeit 
mitunter mangelhaft vorbereiteten 
Personen. In ihren Aussprachen nut 
Gläubigen verfehlen sic dann häu­
fig ihr Ziel

Es ist mir unvergeßlich, wie in un­
serem Betrieb einmal auf Anregung

von Chemielehrern der Abend 
„Wunderdinge ohne Wunder" ver­
anstaltet werden sollte. Atheisten 
sollten Gläubige zu diesem Abend 
einladen. Ein Atheist agitierte dann 
seinen gläubigen Kollegen. Komm 
nur, meinte er, heute werden die 
Chemieiehrer uns zeigen, wie sich 
Ikonen erneuern und sich Kerzen 
selbst entzünden. Über ein Dutzend 
chemischer „Wunder“ zählte der 
Atheist dem Gläubigen auf. Und 
die Wirkung?

„Ich bin doch nicht orthodox, um 
Ikonen und Kerzen anzubeten", er­
widerte jener und fügte hinzu: „Was 
andere .Wunder' betrifft, so führen 
Sie sie lieber ihrer Großmutter vor. 
So unwissend bin ich wirklich 
nicht."

Wir Propagandisten des Atheis­
mus spreenen oil von individuellem 
Herangenen an den jeweiligen 
Uiauoigen. Wovon zeugt aber das 
von in.r euon angelunue Beispiel? 
Der Atheist hat zum Aaend einen 
evuugenscnen BapUsien eingeladeti, 
uer jene religiösen Attribute — die 
UUjexte der cnemischen Versuche — 
gemäß seinem Bekenntnis nicht 
anerkennt.

Vor etwa 18 Jahren wurde in un­
serem Hüttenkombinat ein Klub lur 
w issenscnaiUicJien Atheismus gc- 
gruiiuet. Wozu war <las notig? Lin 
ideologische Arbeit unter uiäuoi- 
gen zu führen. Die Parteiorganisa- 
t.on des Betriebs venoigle aver fla­
ue! aucn ein anueres Ziel. Der Klub 
soll nämlich qualifizierte Propa­
gandisten des Alneismus vorbcrei- 
ten. Aut der Basis des Klubs funk­
tioniert eine Schule iur Atheismus, 
die vom Stadlparteikoniaee geleitet 
wird. Da werden Ule Lenrer der 
städtischen Schule und Ingenieutc 
und Techniker unseres Betriebs 
ausgebildet. Die Parteiorganisation 
des Hüttenkombinats ist bestrebt, 
jährlich möglichst viele Hörer lür

die Schule für wissenschaflichen 
Atheismus zu gewinnen. Vor Be­
ginn des Lehrjahrs sprechen wir zu 
diesem Thema mit den Sekretären 
der Grundorganisationen der Par­
tei.

Die atheistische Arbeit ist kom­
pliziert und verantwortungsvoll, 
vor kurzem wurde in einer Reihe 
von Hallen unseres Betriebs eine 
schriftliche Umfrage veranstaltet. 
Nur in zwei der öuö gusgeiüllleii 
Fragebogen wurde behauptet, die 
Meiisclion brauchen die Religion. 
Zugleich folgte aus manchen, von 
Nichtgläubigen ausgelülltcn Frage­
bogen, daß es unter den Befragten 
abergläubische Personen gab, die an 
Vorzeichen. Träume, an die Unab­
wendbarkeit des Schicksals usw. 
glaubten. Es gab da Antworten 
schwankender, zweifelnder Men­
schen. Eine Antwort lautete: „Bin 
kein Kirchgänger, bete nicht zu 
Gott, neige aber zum Mystischen."

Zur Bekämpfung des Aberglau­
bens werden im Betrieb Vorliâge 
und Aussprachen zu den Themen: 
„Was ist Schicksal?", „Schiaf. Hyp­
nose und Träume", „Wissenschaft­
liche und religiöse Vorzeichen". 
„Wie steht es um die Zahl 13?" 
usw. veranstaltet. Gegenwärtig hal­
len unsere Propagandisten des 
Atheismus in den Hallen und Dien­
sten des Hüttenkombinats Vorträge 
Uber den Entwurf der neuen Ver- 
lassung. Das Grundthema ihrer 
Aussprachen ist: „Die UdSSR — 
das Land der geistigen Freiheit“

Man fragt häufig, womit atheisti­
sche Arbeit zu beginnen wäre. Ich 
rate gewöhnlich, sie mit der Ermitt­
lung des Stands der Religiosität in 
der jeweiligen Halle zu beginnen.

In der Souerstoffhalle unseres 
Betriebs gab es folgenden Vorfall. 
Während der Pressebestellungs­
kampagne weigerte sich eine Ar­
beiterin des Apparatebereichs kate­
gorisch, Presseausgaben zu bestel-

len. Wie es sich herausstellte — aus 
religiösen Gründen. Und bis dahin 
hatte niemand auch nur geahnt, daß 
die junge Frau lediglich den einen 
Lesestoff — die Bibel — kannte. 
Niemand hatte auch gemerkt, daß 
sie während der Politinformationen 
immer abseits mit gesenktem Kopf 
dasaß.

Nicht selten hört man, die Gläu­
bigen ständen allen gesellschaftli­
chen Maßnahmen lern, ich bin da­
mit nur teilweise einverstanden. Es 
gab eine Zeit, da der Kranführer 
P. aus der Abteilung f ü r 
technische Versorgung des Kombi­
nats, unter verschiedenen Ausflüch­
ten Aröeiterversammlungen und 
Politinlormationen mied. Mehrmals 
sprachen unsere Kommunisten mit 
inm, und diese Aussprachen ver­
fehlten ihre Wirkung nicht Jetzt 
ist er Hörer der Schule der 
kommunistischen Arbeit. Er hat mit 
dem Glauben noch nicht ganz ge­
brochen, macht sich aber datüoer 
Gedanken und nimmt immer leger 
am gesellschaftlichen Leben teil. 
Und das ist gerade das. was die 
Propagandisten des Atheismus an­
streben sollen: Die Menschen dem 
gesellschaftlichen Leben, der Kul­
tur und dem Studium zuzuführen.

Gläubigen umzuerzu 
mal einer unserer

oten oder ein Wârmekraitweik tu

uinzustimmen. Dem kann man recht 
geben. Der große Wissenschaftler 
unserer Zeit, Albert Einstein, wie­
derholte in seinen Vorlesungen und 
Aussprechen, es sei leichter, das 
Atom zu spalten, als religiöse Vor­
urteile zu bekämpfen, die die 
Menschheit aus ihrer Vergangenheit 
geerbt hat. Es aber trotzdem da­
hinzubringen, gehört zur veiant- 
wortungsvollen Kampiaufgabe der 
Propagandisten des Atheismus, al­
ler ideologischen Mitarbeiter.

W. TSCHERNOIUZKI, 
Leiter des Klobs für wissen­
schaftlichen Atheismus
Gebiet Karaganda
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Wenn Geister wiederkehren
Kommentar

In den Brudcrländern

Zum Oktoberjubiläum
BERLIN. Die Vorbe­

reitung auf ein würdiges 
Begehen des 60. Jahresta­
ges des Großen Oktober 
bestimmt In diesen Tagen 
das gesamte gesellschaft, 
liehe Leben der DDR. Die 
Stahlwerker aus Riesa, 
die Schilfsbauer aus Ro­
stock und die Chemiewer­
ker aus Halle überbieten 
die Produktionsauflagen

und widmen ihre Arbeits- 
erfolge dem denkwürdi­
gen Datum. Eine der 
wichtigsten Richtungen im 
sozialistischen JubiTäums- 
wettbewerb ist der Kampf 
um den Ehrentitel „Kol­
lektiv der Deutsch-Sowje­
tischen Freundschaft". In 
den Wettstreit um d'escn 
Ehrentitel sind 28 000 
Produktionsbrigadeti ge­
treten.

Rassistisch- 
zionistische Allianz

Eine neue Lagerstätte
PRAG. Eine große La­

gerstätte verkokungsfähi­
ger Kohle haben die 
tschechoslowakischen Geo­
logen im zentralen Teil 
der Republik entdeckt. Die 
Lagerstätte umfaßt eine 
bedeutende Fläche und 
befindet sich in verhält­
nismäßig geringer Tiefe.

Der Abbau wird im näch­
sten Jahr beginnen.

In vielen Tellen des 
Landes wird intensiv 
nach festem Brennstoff 
gesucht. Gegen Ende des 
laufenden Planjahrfünfts 
soll die Förderung von 
Braun- und Steinkohle in 
der CSSR 125 Millionen 
Tonnen erreichen.

Wettbewerb 
der Chemiewerker

BUKAREST. In den 
Chemlebetriebcn Rumä­
niens hat sich der soziali­
stische Wettbewerb um 
Materialökonomie, um die 
Einsparung von Rohstof­
fen. Energieressourc e n 
und materieller Aufwen­
dungen in der Produktion 
breit entfaltet. So hat die 
Belegschaft des chemi­
schen Kombinats in Rym- 
nikul-Vylcha seit Anfang

des Jahres 
Kubikmeter 
de Tonnen ___— ___
Dieselkraftstoff, bedeuten-

• de Mengen anderer Mate­
rialien gespart Die Che­
miewerker des Kombinats 
Isalnice haben in diesem 
Jahr durch die Herabset­
zung der Gestehungsko­
sten der Produktion über 
7 Millionen Leu einge- 
sparl.

Gas. Dützen- 
Benzin und

Die Zusammenarbeit 
vertieft sich

ULAN-BATOR. Die ra­
sche Entwicklung des in 
der Republik führenden 
Kraftverkehrs ist unlöslich 
mit der brüderlichen Hil­
fe der Sowjetunion ver­
bunden. erzählte der Di­
rektor des Forschungs­
und Projektierungsinsti­
tuts für Verkehr der MVR 
D. Gongor einem TASS- 
Korrespondenten. Beson­
dere Aufmerksamkeit wird 
der Festigung der mate­
riellen Basis geschenkL 
In Ulan-Bator funktio­
niert ein mit Hilfe der 
Sowjetunion errichtetes 
Autoreparaturw e r k. in 
Dsabchan und Kobdo — 
.Automobilwerkstätten. Be­
sonders groß wird der 
Umfang neuer Bauunter-

nehmen im sechsten Plan­
jahrfünfts sein. In Ulan- 
Bator hat man schon mit 
der Errichtung einer Pro­
duktionsstätte für die 
Herstellung von Karosse­
rien für Autobusse und 
Personenkraftwagen be­
gonnen. Auch eine Sta­
tion für die technische 
Wartung von 1 500 Wa­
gen sm Jahr wird schon 
Sebaut. Außerdem ist der 

rundstein für ein techni­
sches Autozentrum gelegt, 
in Tschoibalsan und Dar 
chan sind Stationen für 
technische Wartung ge­
plant. und auf den wich­
tigsten Autostraßen — 
Tank- und Wartungsstel-

Kinder werden umsorgt
HANOI. Im Norden und 

im Süden Vietnams wer­
den 710 000 kleine Bürger 
der Republik in Kinder­
gärten betreut. Der Staat 
fördert die Entwicklung ei­
nes Systems von vorschu­
lischen Kinderanstalten

bei den Industriebetrieben 
und Bauvorhaben. In den 
Provinzen und Städten 
des Südens wurden nach 
der Befreiung allerorts 
Komitees zum Schutz dei. 
Mütter und der Kinder 
gegründet und 590 Kin­
dergärten eröffnet.

Forum kubanischer 
Bauleute

HAVANNA. In der ku­
banischen Hauptstadt hat 
der IV. Kongreß der Na­
tionalen Gewerkschaft der 
Bauleute seine Arbeit ab­
geschlossen. Die Delegier­
ten des Forums vertraten 
die (ast 300 000 Mann 
starke Armee der kubani­
schen Bauleute. Sie erör­
terten die Ergebnisse der

Tätigkeit der Gewerk­
schaftsvereinigung und 
aller Werktätigen der 
Branche in Erfüllung der 
Beschlüsse des 1. Partei­
tags der KP Kubas, der 
unter anderem ein um­
fangreiches Programm des 
Wohnungs- und Industrie­
baus vorgemerkt hat.

Zur Lage in Südlibanon
Tiefe Besorgnis im Zusammenhang mit den jüngsten 

Ereignissen -in Südlibanon, wo die rechtsfhristlTchen 
Kräfte mit Unterstützung israelischer Truppen gegen 
die Palästinenser bewaffnete Kämpfe führen, hat UNO- 
Generalsekrctär Dr. Kurt Waldhe.m geäußert. In einer 
in New York veröffentlichten Erklärung wird betont, 
daß die Informationen, die von den UNO Beobachtern 
im Nahen Osten eintreffen, sowie ein PLO-Bericht 
allen Grund für ernste Beunruhgung liefern. Indem 
der UNO-Generalsekretär auf die gefährlichen Folgen 
verweist, die die Fortsetzung der kämpfe in Südliba­
non für den Frieden und die Sicherheit In dieser 
Region haben könnte, forderte er auf, die Kampfopera­
tionen sofort einzustellen.

fsrael will seine Bezie­
hungen zu dem Rasis- 
tenregime in Pretoria 
weiter ausbauen. Zu 
diesem Zweck begibt 
sich Finanzm I n i s t c r 
Simha Ehrlich in die Re­
publik Südafrika. Er
erklärte, er verbinde mit dieser Reise „große 
Pläne". In Tel Aviv wurde mllgetcllt. daß es 
um Verstärkung des Handels und um die 
Gewinnung neuer, sich auf 40 Millionen Dol­
lar beziffernder südafrikanischer Investitio­
nen, geht.

Die rassistisch-zionistische Allianz wird 
immer enger. Im vergangenen Jahr nahm der 
Handel zwischen Israel und der Republik 
Südafrika um 13 Prozent zu. Seit 1972 hat 
er sich vervierfacht

Die Achse Tel Aviv — Pretoria besteht je­
doch in erster Linie in Zusammenarbeit auf 
militärischem Gebiet. Die Investitionen der 
Republik Südafrika in die Rüstungsindustrie 
Israels sind in den letzten zwei Jahren auf 
das Dreifache gestiegen. Pretoria versorgt 
Tel Aviv auch mit verschiedenen Ausrüstun­
gen und Waffen, unter anderem mit Napalm­
bomben.

Tel Aviv spielt seinerseits eine immer akti­
vere Rolle bei der Militarisierung der Repu­
blik Südafrika. Es lieferte an die Rassisten 
Raketenboote, lenkbare „Jerichon"-und

„Gabrier-Raketen. Schußhandieuerwaffen, 
elektronische Geräte für das Militär und an­
deres. Ferner wird von Plänen zur gemein­
samen Produktion des Panzers „Charlotte" 
und zur Übergabe von Jagdbombern an Süd­
afrika berichtet. Israelische Instrukteure bil­
den südafrikanische Soldaten in Partisanen­
bekämpfung aus und helfen auch bei der 
Ausbildung von Diverslonsgruppcn für den 
Überfall auf die benachbarten afrikanischen 
Länder. Eine besonders ernste Gefahr für die 
unabhängigen afrikanischen Staaten ist die 
nukleare Zusammenarbeit zwischen den Ras­
sisten und den Zionisten.

Das enge Bündnis zwischen Israel und der 
Republik Südafrika basiert auf der Gemein­
samkeit von Politik und Zielen. Sowohl das 
Apartheid-Regime als auch die zionistischen 
Führer verfolgen eine Politik von Aggres­
sion, Repressalien und Rassendiskriminie­
rung. Die wachsende Isolierung Tel Avivs 
und Pretorias sowie ihre Angst vor dem zu­
nehmenden nationalen Befreiungskampf 
bringt sie einander immer näher.

Das auswärtige Amt 
der BRD hat offiziell.die 
Entscheidung bekräftigt, 
daß der Kriegsverbre­
cher Herbert Kappler 
nicht an Italien ausge­
liefert wird. Dort ver­
büßte er bekanntlich bis 
vor kurzem seine Stra­
fe wegen Masse n e r- 
srhleßungen italienischer 
Bürger.

Zur Rechtfertigung ih­
rer Handlungsweise berie­
fen sich die BRD-Be- 
hörden auf einen Vcr- 
fnssungsartlkel, der die 
Auslieferung von BRD- 
Bürgern an andere Staa­
ten ausschließt. Zugleich

leugneten sie nicht, daß 
diese Haltung der europäi­
schen Konvention ober 
die Auslieferung von Ver­
brechern widerspricht.

Der juristische Streit um 
den „Fall Kappler" hat 
einen simplen Hinter­
grund: Von nun an s'nd 
nämlich die Verbrecher 
aus der Hltlerzeit — wo 
immer sie sieh verborgen 
halten — quasi zu einer 
Heimkehr in die BRD auf­
gefordert. Jetzt wissen 
sie. daß es ein Land gfbt, 
in dem sie mit offenen 
Armen empfangen wer­
den.

BRD. „Schluß mit dem Wettrü­
sten, weg mit der Neutronenbom­
be!" — unter solcher Devise führten 
breite Kreise der westdeutschen 
Öffentlichkeit in verschiedenen 
Städten des Landes Manifestationen 
zum Schutz des Friedens und der 
Entspannung durch.

Tausende Menschen nahmen teil 
an den Demonstrationen und Mee­
tings in Hamburg. Bremen. Frank­
furt (Main), München und In ande­
ren Städten.

IM BILD: Unterschriftensamm­
lung in der Stadt Esten unter dem 
Protest gegen die Pläne der USA, 
Neutronenbomben herrustellen.

Foto: TASS

Leninfriedens
preis überreicht

Der internationale Lenin-Preis 
für Festigung des Friedens zwi­
schen den Völkern ist in Dublin 
dem irischen Politiker Sean Mac­
bride überreicht worden.

Der Feierlichkeit wohnten Vertre­
ter offizieller Kreise, von Parteien 
und Massenorganisationen Irlands 
sowie ausländische Gäste bei.

Der Präsident des Komitees für 
internationale Lenin-Preise. das 
Mitglied der Akademie der Wissen­
schatfen der UdSSR N. Blodiin, 
sagte bei der Überreichung, die 
Auszeichnung sei eine Würdigung 
des großen Beitrages Sean Macbrl- 
des zum Kampf für Frieden in der 
ganzen Welt, für Festigung der in­
ternationalen Entspannung und für 
den Triumph der Ideale der nationa­
len Unabhängigkeit und des sozia­
len Fortschritts.'

Sean Macbride äußerte in seiner 
Ansprache große Besorgnis dar­
über. daß das Wettrüsten andauert 
und daß neue Massenvernichlungs- 
waffen wie die Neutronenbombe 
entwickelt werden. All das geschehe 
auf Verlangen der militaristischen 
Kreise, die im Geiste des kalten 
Krieges handelten.

Macbride beglückwünschte die 
sowjetischen Menschen zu dem sich 
nähernden 60. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion. die er als das größte Ereignis 
unseres Jahrhunderts bezeichnete.

Fruchtbare Kontakte 
mit der UdSSR

Abkommen über die Zusammenarbeit auf die­

sen manifestiert sich di

die für die ganze Menschheit von großer Be- 
Hpntnnn ist •• D.-i« erklärte die USA-Ministe-

Patricia Roberts Harris. Sl<

Die Ministerin verwies darauf, daß zwi- 
beit im Wohnungsbau und In anderen Berei­
chen des Bauwesens. . . , , 
sehen beiden Ländern vor drei Jahren ein

Dialog konnte angeknüpft werden, der zu ei­
nem besseren beiderseitigen Verständnis ge­
führt hat“, sagte Frau Harris.

Das Verhältnis zwischen beiden Staaten 
habe besondere Bedeutung, stellte Patricia

Die Volksbehörden von Laos schenken 
letzt der Wiederherstellung zerstörter Werke 
und Fabriken, der Produktion von Bauma­
terialien. landwirtschaftlichen Ausrüstungen 
und lebensnotwendigen Waren die Haupt­
aufmerksamkeit.

Zur Zelt haben In der Republik schon über 
70 Prozent der Betriebe Ihre Arbeit aufge-

nommen. Der Wesenszug der Industrieent­
wicklung in der VDR Laos Ist die bedeuten­
de Erweiterung des staatlichen Sektors und 
die Verstärkung seiner leitenden Positionen 
im gemischten Sektor.

IM BILD: Im Staatsbetrieb 
Pha" in Vientiane.

Seng

Foto: TASS

Kasachstan auf der Algierer Messe
ALGIER. Am 21. September s'ur- 

de hier die 14. Internationale Messe 
eröffnet an der 35 Länder und et­
wa '100 verschiedene Firmen und 
Organisationen der Algerischen 
Volksdemokratischen Republik teil­
nehmen.

Die Sowjetunion ist der traditio­
nelle Teilnehmer der Algierer Mes­
sen In diesem Jahr befindet >ich 
im Zentrum des sowjetischen Pa­
villons eine Exposition, die mar- 
ksnt und bildhaft über die grandlo- 

I -en Errungenschaften der UdSSR 
in den 60 Jahren, über die weit-

historische Bedeutung der Großen 
Sozialistischen Okloberrevolut\on 
erzählt.

Traditionsgemäß wird ein Ab­
schnitt des sowjetischen Pavillons 
einer Unionsrepublik gewidmet. 
Die diesjährige Expo»'tion der Rc 
publik bietet eine beeindruckende 
Übersicht der Erfolge des kisachi- 
schen Volkes, die es unter der Lei­
tung der Kommunistischen Partei 
und mit brüderlicher Hilfe aller 
Sowjetrepubliken errungen hal

Eines der Hauntexponnte des 
sachlichen Abschnitt» im Pavi

die vom kolossalen Wirtschaftspo­
tential der Republik zeugen, ist die 
Kollektion der Muster von Mine-

:s ka- 
■Ilion,

terirdischen Schatzkammern gewon­
nen werden. Die Errungenschaften 
der Republik auf dem Gebiet der 
Energiewirtschaft werden auf der 
Karle der Elektrifizierung der Ka­
sachischen SSR demonstriert. Nach 
dein )ahresdurchschnlttlichen Tem­
po des Zuwachses der Stromerzeu­
gung übertret Kasachstan alle in­
dustriell entwickelten kapitalisti­
schen Länder.

Ein bedeutender Platz in der Ex- 
Bosltlon Ist der Entwicklung der 

ildung. Wissenschaft und Kultur 
in der Republik, der Hebung des 
Lebensstandards der Werktätigen 
eingeräumt. Die Farbfotos und Fil­
me, die im Pavillon vorgeiührt 
werden, berichten darüber, wie die 
sozialistische Ordnung den schöp­
ferischen Kräften des Volkes un­
begrenzten Spielraum gelassen und 
ihm die Möglichkeit gegeben hat. 
die Höhen der Wissenschaft und 
Kultur zu meistern.

(TASS)

Zu dzr Nachricht, daß 
ein» bestimmte Kategorie 
von BRD Bürgern Zu­
wachs bekommen hat. kam 
eine weitere bemerkens­
werte Meldung. Einer 
AFP-Korreapondtnz au» 
Essen zufolge soll Joachim 
C. Feste Film. „Hitler - 
eine Karriere" !m Schul­
unterricht eingesetzt wer­
den.

Wird diese Absicht ver­
wirklicht. werden Mäd­
chen und Jungen der BRD 
eine weiter» Fälschung 
zur Geschieht« jener Jahre 
kennenlernen, in denen 
Kappler und seinesglei­
chen »uf Befehl des N»- •

zl-D'.ktators Mlll’o n e n 
Menschen in den Tod 
schickten.

Die Versuche, die Ge­
schichte neu zu schreiben, 
die Mörder von Gsstern

zuwaschen und die Heran­
wachsende Generation In 
einer ganz bestimmten 
Richtung zu beeinflussen, 
müssen be! all jenen Be- 
sorgn’s erregen, d'e wis­
sen, was der elsenbeschla- 

des Wehr­
und die

jene Stiefel 
machtsoldaten 
Gaskammer 
schwitz sind.

Anatoll KRASSIKOW

Die Wahl Kyprianous 
unterstützt

Die Einheitliche Demokr a t i- 
sehe Jugendorganisation Zyperns 
(EDON) unterstützt die Wahl von 
Spyros Kyprianou zum Präsidenten 
der Republik und wertet sie als ei­
nen bedeutenden Sieg der patr.ot:- 
schen und antiimperialistischen 
Kräfte des Landes. Das wird in ei­
nem Beschluß festgeslellt, der auf 
einem Plenum de« EDON-Zentral- 
rates in Nikosia gefaßt wurde.

Da» Plenum erörterte die Situa­
tion im Lande naeh dem Tod von 
Präsident Makarlos und konsta­
tierte, daß die NATO und die reak­
tionären imperialistischen Kräfte 
ihre subversiven Aktivitäten gegen 
Zypern fortaetzen, om da« Land zo

teilen und an die NATO zu ketten. 
Unter diesen Umständen betrach­
tet es das Plenum als Hauptaufga­
be der Organisation und der ge­
samten fortschrittlichen Jugend der 
Inselrepublik, die Einheit zu festi­
gen und die politische Wachsamkeit 
im Kampf um die Lösung des Zy­
pern-Problems zu erhönen. Die 
EDON setzt sieh mit dèn anderen 
demokratischen Kräften des Landes 
für eine Zypern-Regelung auf der 
Grundlage der entsprechenden 
UNO-Resolut:onen und im Interesse 
des ganzen zyprischen Volkes ein.

Der EDON-Zentralrat wählte Di­
mitris Chrutophias zum neuen Ge­
neralsekretär der Organisation.

Dekret
über Einschränkung 
der Rechte

Der ägyptische Präsident Anvar 
Sadat hat als Vorsitzender der Ara­
bischen Sozialistischen Union ein 
Dekret erlassen, das die Beziehun­
gen der Ägyptischen Partelan zu 
ausländischen Organisationen re­
gelt.

Laut dem Dekret darf eine ägyp­
tische politische Partei politische 
Kontakte zu ausländischen Parteien 
nur dann herstellen, wenn dafür 
das prinzipielle Einvernehmen des 
Ersten Sekretärs des ZK der Arabi­
schen Sozialistischen Unfon besteht. 
Die Führung aller Parteien ist ver­
pflichtet. dem Ersten Sekretär des 
ZK der Arabischen So’ialistischen 
Union Kopien von Anträgen. Reden 
und Berichten über Verhandlungen 
und Treffen sowie von Resolutionen 
und Beschlüssen* vorzulegen. die 
bei diesen oder jenen Internationalen 
Foren angenommen wurden und an 
denen Vertreter ägyptischer Partei­
en teilnahmen. Die Führer der Par­
teien sind ferner verpflichtet, dem 
Ersten Sekretär des ZK der Arab'- 
sehen Sozialistischen Union Konien 
von Botschaften an ausländische

Parteien oder internationale Konfe­
renzen, Seminare und Symposien 
sowie Kopien von Dokumenten, die 
an ihre Adresse gerichtet sind, 
vorzulegen.

Den ägyptischen Parteien ist es 
ferner strickt verboten, an beliebi- 
5 en Vereinigungen tellzunehmen. 

ie von ausländischen Parteien 
gegründet werden.

Führer der ägyptischen Parteien 
sind verpflichtet, an den Ersten 
Sekretär des ZK der Arabischen So­
zialistischen Union eine Liste der 
Namen Ihrer Mitglieder zu richten, 
die an Internationalen Konferenzen. 
Seminaren und Symposien teilneh- 
men wollen. Jegliche Vereinbarun­
gen zwischen ägyptischen und aus­
ländischen politischen Parteien 
müssen vom ZK der Arabischen So­
zialistischen Union ratifiziert wer­
den.

Das Dekret von Sadat wird in 
Ägypten als ein Versuch bewertet, 
die Freiheit für politische Tätigkeit 
tinzuschränken und die demokrati­
schen Rechte der Bürger zu beein­
trächtigen.

Gern gesehene Gäste
Der CDU/CSU-Militärexperte 

Werner. Vorsitzender des Vertei­
digungsausschusses des Bundesta­
ges. Ist zu einem offiziellen Besuch 
in China eingelroffen. Auf der Rei­
se, die drei Wochen dauern soll, 
wird er von mehreren ehemaligen 
Bundeswehr- und NATO-Gcnerälen 
begleitet. Zur Begleitung gehört 
Bundeswehrgcrwral A. D. Kielhtan- 
scgg, der ..Vergeltungsakte" gegen 
die Zivilbevölkerung Frankreichs 
leitete. Auf seinen Befehl hin wur­
den zahlreiche französische Patrio­
ten in den Departements Haute Sa- 
voie und Dordogne sowie in Lille 
erschossen.

Ein anderes Mitglied dieser 
Gruppe. Bundeswehrgeneral A. D. 
Trettner, ist unmittelbar verant­
wortlich für die Zerstörung der 
spanischen Stadt Guernica Im Jahre 
1937. Er beging Verbrechen in de- 
TschechOslowakei. Norwegen. Dä­
nemark. Frankreich, Italien und der 
Sowjetunion.
' Unter Werners Begleitern befl'- 

det sieh Konteradmiral a. D Poser. 
der lange Zeit hindurch Leiter des 
Geheimdienstes des NATO-Haupt- 
qusrtiers In Brüssel war.

Naeh BRD-Presseinformstionen 
»nll Werner MHitä’anlagen besich­
tigen und Verhandlungen mit füh­
renden Politikern der VR China

aufnehmen. Er interessiere sieh 
besonders für Fragen, die mit der 
..angekündigten Modernisierung der 
chinesischen Streitkräfte" verbun­
den sind.

Dem Besuch Werners ging eine 
Reise von General a. D. Steinhof 
voraus, der in der Naziarmee die 
höchsten Mllitärorden verdient hat­
te und heute für seine Beziehungen 
zu der Rüstungsindustrie der BRD 
bekannt Ist. Er hält sich bereits seit 
einer Woche in China auf.

Um seinem Besuch „politische 
Akzente" zu geben, gewährte Wer­
ner eine Reihe von Interviews anti­
sowjetischen Charakters.

Verschmutzung der Lagune
von Venedig

Der berühmte französi­
sche Meeresforscher Jac­
ques-Yves Cousteau ist 
mit seinem Schilf „Calyp­
so" in Venedig eingetroi- 
fen, um die Verschmut­
zung des Wassers in der 
Lagune von Venedig zu 
untersuchen,

Venedig ist nur eine der 
Stationen auf der gegen­
wärtigen Route von „Ca­
lypso“, das seit drei Mo­
naten auf dem Mittelmeer 
verkehrt. um den Ver­
schmutzungsgrad dieses 
Meeres zu untersuchen. 
Die Italienische Presse 
hat bereits wiederholt auf

tos die Industriebetriebe, 
die in die See täglich 
rund 600 000 Tonnen Ab­
wässer ableiten. Nach An­
gaben der Wochenschrift 
„Epoea“ entfallen auf Ita­
lien rund 30 Prozent aller 

, .... Giftstoffe und des Schmut­
beispielsweise ies d,e von a,len Ländern 

des Mittelmeerraumes in 
die See gelangen.

Die chemische Analyse 
des Wasser» In dem be­
rühmten Golf von Neapel 
aal, wie die Wissenschaft- 
lor behaupten, erschrek- 
kend. Bei diesem Golf 
handle es sich um »ine 
Brutstätte von schädlichen 
Mikroben. Das System von

den Ernst des 
der Vergiftung - 
wässer an der Küste des 
Landes aufmerksam ge­
macht. In Genua und in 
den nahe liegenden Städ­
ten ist es Li.ri_‘—!._ 
schon drei Jahre verboten. 
In der See zu baden. Wie 
Experten festsfellten. ent­
hält das Wasser In der 
Küstenzone zehn bis 
zwölf Mal soviel Bakteri­
en und Giftstoffe wie es 
die vom Gesundheitsmi­
nisterium bestätigte Norm 
für das Baden erlaubt.

Die Hauptschuld für 
diese Lage trifft zweitel-

Problems

Klärungsanlaren, das ent­
lang des Golfes von 
Neapel errichtet worden 
sei, funktioniere nicht, 
und die Stadtbehörden 
seien wegen Geldmangel 
außerstande . allein die­
ses Problem zu lösen. 
Jede Minute werden In 
die See bis zu 2 000 Ku­
bikmeter Abwässer ab­
geleitet.

Die Wissenschaftler be­
zeichnen das Mittelmeer 
als ein sterbendes. Wenn 
nicht alle Länder dieses 
Raumes dringende abge- 
stimmte Maßnahmen tref­
fen, wird das Mser, wie 
Experten behaupten, zu­
grundegehen.
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Muchtar Auesows 80. Geburtstag ~

Brüderlichkeit der LiteraturenMuchtar Auesow und die
Die Werke des großen kasachi- 

»dien Schriftstellers Muchtar Aue­
sow'gehören mm Gemeingut der 
Menschheit. Die Zeitgenossen ha­
ben sic neben die Werke ge­
stellt, <Jte im Laufe vieler Jahrhun­
derte und auch heute das Niveau der 
gesamten Weltliteratur bestimmen.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse Lconid lljitsch 
Breshnew, gab 1973 In seiner Rede 
wäliretâ der Überreichung des Or­
dens der Völkerfreundschaft an 
Kasachstan Muchtar Auesow eine 
hohe Einschaltung als Schrift­
steller von Weltruf.

Jedes Jahr erschließt uns neue 
Tiefen Jener geistigen Reichtümer, 
diei.ocy Schriftsteller dem multina­
tionalen Sowjetvolk als Erbe hinter­
ließ? Mic Roman-Epopöe „Abais 
Weg", den Roman über Kommuni­
sten „Schulter an Schulter", die Er­
zählungen „Schuß auf dem Gebirgs­
paß“;-„Schwere Zeit", die Trauer­
spiele .Jenglik-Kcbek", „Karagos', 
„Abai“. „Kara-Kuptschak Koblan- 
dy", Dutzende Bühnenstücke über 
Zotlgenosscri, Erzählungen, Repor- 
t.igfR'. Szenarien, Forschungen, pu­
blizistische Artikel.

Die Unsterblichkeit der Klassiker 
liggt ÜB’ ihrer Zeitnähe, der lebendi­
gen Verbundenheit mit dem Gesche­
hen unserer Tage, darin, daß eine 
jedi folgende Generation neue Sei­
ten entdeckt in ihrer weisen Kunst.

In den letzten Jahren wurde das 
(rühe-.Schaffen des Schriftstellers 
vqn den Zeitgenossen gleichsam auf 
eine neue Weise erfaßt, nach dessen 
Motiven, die mit internationalen 
Preis,ep ausgezeichneten Filme 
„Schuß im Gebirgspaß", „Der 
Graue/ gedreht wurden.

Ein..Ereignis im Kulturleben der 
Republik ist die Subkriptionsheraus- 
gabc, von Auesows Gescmmclten 
Werken in Moskau.

Unter Leitung der Doktorin der 
Geschichtswissenschaften L. M. 
Aucsowa wurde die wissenschaftli­
che Beschreibung seines Archivs ab­
geschlossen, die man auch nächstens 
veröffentlichen wird. In dieser Be­
schreibung wird der Leser viele un­
bekannte Schriften und Dokumente 

des Künstlers, Geheimnisse seiner 
Schrlftstellerwerkstatt finden.

Aufs neue erschließt sich heute 
der Welt das schöpferische, wissen­
schaftliche Erbe Muchtar Auesows. 
denn es gibt kein Gebiet der Lite­
ratur, Kunst. Kultur, Wissenschaft 
Sowjetkasachstans, das er durch 
sein großes Talent .nicht borcichcrt 
hätte.

M. Auesow ist ein wunderbarer 
Enzyklopädist. Nach Tschingls 
Aitmatows Äußerung war er wahr­
haftig „die Augen der Nation". Und 
vor ihm war Abai das geistige Auge 
des Volke».

Dem Schriftsteller rehöit eine be­
sonders hervorragende Roll? In der 
Entwicklung der kasachischen Lite­
ratur und Kunst. Auesows Realis­
mus bedeutet neue, von ihm ge­
gründete Traditionen einer tiefen 
psychologischen Analyse der inneren 
Welt des Menschen. Diese Traditio- 
nen vereinen die Poesie des Epos 
mit dem Dynamismus der modernen 
Romane, die die kasachische Prosa 
aijf eine neue Stufe gehoben haben.

Ein treuer Sohn seines heiß ge­
liebten Volkes, ein begeisterter In­
ternationalist. hat Muchtar Auesow 
erstaunlich viel getan für die 
Freundschaft und Brüderlichkeit der 
Völker und der Literaturen unseres 
Landes, für die Festigung ihrer 
internationalen Einheit, für die 
Entwicklung der geistigen Kultur 
des Sowjetvolkes als eine neue 
historische Menschengemeinschaft.

Als Schöpfer. Wissenschaftler, der 
die Grundsteine in vielen Sphären 
der sowjetischen Orientalistik ge­
legt hat. -und endlich als hervorra­
gende Persönlichkeit des öffentli­
chen Lebens, die viel getan hat für 
die kulturellen Beziehungen mit dem 
Ausland, hat er einen starken Ein­
fluß ausgeüht wie auf das Aufblü­
hen der Freundschaft der kasachi­
schen Literatur mit den Literaturen 
der anderen Völker der UdSSR, so 
auch auf den gesamten Prozeß der 
internationalen Annäherung und der 
Einheit aller Schwesterliteraturcn. 
Indem er sich an diesem Prozeß be­
teiligte. bereicherte er ihn. mit der 
Vielfalt der Traditionen der natio­
nalen ästhetischen Kultur, seinen 

schöpferischen Erfahrungen und der 
kostbaren Vereinigung der Ge­
fühle: dem ungeteilten Empfinden' 
der Zugehörigkeit zum kasachi­
schen und zum ganze» multinatio­
nalen Sowjetvolk.

Sein erstes Prosawerk war die 
Übersetzung einer Erzählung von 
Lew Tolstoi, das letzte — eine be­
geisterte Abhandlung iil'-r Rablnd- 
ranath Thakur. Zwischen ihnen liegt 
eine wahrhaft titanische Arbeit des 
ganzen Lebens im Namen der Teil­
nahme seines Volkcp an der Welt­
literatur.

Auesow besaß kolossale Kenntnis­
se auf dem Gebiet der klassischen 
Poesie des Orients, der russischen 
Klassik, las mit Eifer die ersten us­
bekischen und tatarischen Roma­
ne. kannte gut die aserbaidshanische 
Literatur. Bereits in den 20er Jah­
ren veröffentlichte er in seinen er­
sten Lehrbüchern für die Schule Ka­
pitel über Puschkin. Lermontow. 
Nekrassow, Tolstoi, damit sich die 
Kinder nicht nur mit dem Schaffen 
der kasachischen, sondern auch der 
russischen Schriftsteller bekannt 
machen. Ebendann verfaßte Auesow 
die ersten Aufsätze über das kasa­
chische Theater im Aspekt der Ent­
wicklung der Theaterkunst der 
Welt, begann seine langjährigen 
Forschungen über das kirgisische 
Epos „Manas". In den 30er Jahren 
beschäftigt ihn die Kunst-dcr ka­
sachischen Übersetzungen von 
Puschkin und Gogol, er schreibt 
über das russische Enos, über Ru- 
staweli. Puschkin und Gorki, ent­
wickelt das Neucrerproblem über 
die Beziehungen Abais und der ge­
samten Literatur mit den Schöp­
fungen der russischen Klassik und 
den Traditionen des russischen Rea­
lismus.

Bereits in jenen Jahren behaupte­
te sieh Auesows eigenes schöpferi­
sches Verhalten zu den künstleri­
schen Werken anderer Völker. Er 
war stets bestrebt, in ihnen das 
Wichtigste zu finden, das mit der 
geistigen Kultur seines Volkes Im 
Einklang stand, was sie bereicherte, 
als Ursprung des schöpferischen 
Suchens der kasachischen Schrift­
steller diente. Sein Blick besaß eine 

besondere Schärfe, denn er erkann­
te die für die Entwicklung der Ro­
man-Epopöe und des Dramas so 
notwendigen geheimen Triebfedern 
der Meisterschaft. die es. früher 
nicht gegeben hatte in der kasachi­
schen Literatur und an deren Bil­
dung er sich selbst beteiligte, be­
reichert durch die Traditionen der 
Wcltkultur.

Auesow schrieb über A. S. 
Puschkins Rolle, für Abais Poesie 
und die Literaturen des sowjetischen 
Orients, ihm gehören die begeister­
ten Zeilen über A. P. Tschechow, 
über die Freundschaft zwischen F. 
M. Dostojewski und Tschokan Wa- 
liclianow, über Taras Schcwtschen- 
ko. Musst Dshalll. Er war der er­
ste. der Tschingis Aitmatows Ta­
lent erkannte, äußerte sich begei­
stert über die usbekischen und ta­
dshikischen Romane. Seinerseits war 
er bestrebt, angesichts aller Litera­
turen die hohe KunSt der kasachi­
schen Schriftsteller zu zeigen.

Anfang der fünfziger Jahre wirft 
Auesow im Unionsmaßstab das Pro­
blem des Studiums der Sowjctlitc- 
ratur in der Einheit ihrer multina­
tionalen Trupps auf. Immer öfter 
schreibt er über die Helden jener 
Werke, in denen sich die allgemein- 
sowjetischen und nationalen Eigen­
schaften harmonisch vereinen, in 
denen sich die geistige Gemeinschaft 
der Sowjetmenschen äußert Der 
Schriftsteller betont die Rolle der 
Werke von M. Gorki. M. Scholo­
chow. A. Fadejew, die ihre „litera­
tur-schöpferische Umgebung" in den 
anderen Literaturen bilden, schreibt 
Aufsätze über die Entwicklung und 
Verbundenheit der Literaturen der 
Völker der UdSSR.

Auf dem zweiten Unionskongreß 
der Sowjctschriftstcllcr hält Auesow 
zusammen mit P. Antokolski und 
M. Rylski das Referat „Künstleri­
sche Übersetzungen der Literaturen 
der Völker der UdSSR", das eine 
große Bedeutung hatte für die Ak­
tivierung einer der wichtigen For­
men der gegenseitigen Beziehungen 
der Kulturen — der Übersetzungen 
aus einer Sprache der Völker der 
UdSSR in die andere.

Die Probleme der internationalen

Einheit der Literaturen fesseln den 
schöpferischen Geist des Künstlers 
und Wissenschaftlers Immer mehr. 
Ständig betrachtet er die Geschich­
te der kasachischen Literatur In ih­
ren multinationalen Beziehungen 
zu den Schwesterliteraturcn, wie­
derholt. daß die Klassiker Kosta 
Chetagurow, Ilja Tschawtschawad- 
se, Sadrlddiii Aini. Mirsa Fatal! 
Achundow. Gabdulla Titkai. Cham- 
sa Chakim-Sade Nijasi uns kein 
Epigonentum vererbten, sondern ein 
besonderes Niveau des Studiums 
und der selbständigen schöpferi­
schen Erfassung der besten russi­
schen und .der Welttradiüonen und 
die Bereicherung dieser Traditio­
nen." ■

Auesow war bestrebt, die Literatu­
ren durch ein gemeinsames geisti- 
Ees Erbe'der Vergangenheit. die 
dentitat der schöpferischen Auf­

gaben auf dem-Weg'der Entwick­
lung des Sozialistischen Realismus 
einander anzunähern.

Er betrachtete sich als Vertreter 
nicht nur der kasachischen. Sondern 
auch aller Schwesterliteraturcn. Auf 
internationalen Foren nannte 
Auesow sein Schicksal dank der 
Oktoberrevolution typisch für einen 
jeden nationalen Schriftsteller un­
seres Landes. Mutig verteidigte er 
solche Meisterwerke wie das Epos 
„Manas" vor den Ausfällen der 
vulgären .Kritik.

Mit Auesows Vorworten erschei­
nen in kasachischer .Sprache I. Kry­
lows Fabeln. A. Nawois Gedichte, 
der Sammelband „Dichter Asiens 
und Afrikas". Er übersetzte ins Ka­
sachische Werke von L. Tolstoi, I 
Turgenew und J. London. Werke 
von Shakespeare. N. Gogol. K. Tre- 
njow. N. Pogodin.

Den belebendsten Einfluß auf die 
Entwicklung der Schwesterliteratu- 
ren üble Auesows Schaffen durch 
die weltberühmte Roman-Epopöe 
..Abais Weg“ aus. in dem die erha­
bene Gestalt Abais erscheint — ei­
nes genialen Dichters, der als erster 
die kasachische Steppe mit Puschkin 
bekannt machte. Im Buch ist die 
historische Wahl eines gemeinsa­
men Weges mit Rußland, die das ka­
sachische Volk machte, wahrheits­

getreu geschildert. Ist die geistige 
Annäherung des kasachischen und 
des russischen Volkes episch dar­
gelegt.

In seiner Epopöe zeigte Auesow 
mit glänzender Meisterschaft das 
wichtigste Problem de» Jahrhun­
derts - die Pflicht der schöpferi­
schen Persönlichkeit vor seinem 
Volk und der -ganzen Menschheit, 
die im zielstrebigen Kampf für die 
gegenseitige Verständigung der 
Völker und die Festigung der 
Freundschaft zwischen ihnen be­
steht.

Da» klassische Muster des sozia­
listischen Realismus — die Epopöe 
„Abais Weg“ — half den Schrift­
stellern anderer Völker, die Gestal­
ten der Großen der nationalen Kul­
tur wiedcrherzustellen. nicht nur 
durch die hohe ästhetische Verkör­
perung der Idee der Brüderschaft 
der Volker und Literaturen, sondern 
auch durch ihr Erscheinen selbst. 
Als der tatarische Prosaiker A. Fai- 
si und der turkmenische Roman­
schriftsteller B. Seilakow den Ro­
man über Tokal und Durdy- 
Klytsch schufen, wandten sie sich 
an die Epopöe ..Abai» Weg". Sol­
che Beispiele gibt es viele. Der her­
vorragende baschkirische Dichter 
und Prosaiker Mustal Karim sagte: 
„Abai ist mir noch dadurch teuer, 
daß er mich ruft. Er ruft mich auf. 
breiter, tiefer, kühner der Welt 
über mein Volk zu berichten."

K. Fedin schrieb weitsichtig: 
Kennt man Muchtar Auesow so 
kann man mit Gewißheit darüber 
urteilen, was in der Welt geschah, 
als die Stunde des Oktober 1917 
schlug. Kennt man Muchtar Aue­
sow. so kann-man begreifen, was 
der Oktober für die Völker Asiens 
mit sich brachte“. Die poetische Ge­
stalt des Dichters ging in Rassul 
Gamsatows. . Mirso Tursun-Sadc«. 
Silwa Kaputikjans, Konstantin Si­
monows Dichtung ein. erscheint in 
Iwanow» Roman, in den Bühnen­
stücken'von A. Safonow, in den 
Werken vieler Dichter.

Die Völkerfreundschaft, behaup­
tete Auesow. spielt eine kolossale 
Rolle in der Entwicklung des sozia­
listischen Realismus... Dank der

Völkerfreundschaft bereichern sich, 
kooperieren die nationalen Literatu­
ren. Folglich ist der Platz und die 
Bedeutung der Völkerfreundschaft 
im modernen Literaturprozeß als ei­
nes der entscheidenden ideologi­
schen Prinzipien des sozialistischen 
Realismus zu betrachten. Die Erfah­
rungen in der ersprießlichen ‘Ent­
wicklung der sowjetischen multina­
tionalen Kultur überzeugen uns. daß 
die gegenseitigen Kontakte alle Li­
teraturen erheben.'die Entwicklung 
ihrer besten nationalen Traditionen 
fördern wird.

Auf allen Kontinenten, in vielen 
Sprachen der Welt klingt heute 
Muchtar Auesows Wort. Es beseelt 
die guten Beziehungen der kasachi­
schen Literatur mit den Literaturen 
Europas. Asiens. Afrikas. S: Aini, 
Aibck. G. Guijam. B. Kcrbabajcw, 
M. Tursun-Sadc. A. Tokombajew. 
Tsch. Aitmatow. G. Musrcpow. G. 
Mustafin wie euch selbst Muchtar 
Auesow stellten und »teilen heute 
in der Weltliteratur einen neuen 
Schriftstellertypus dar. einen 
Schriftsteller-Internationa listen, 
dem die Interessen aller Völker, die 
den Weg des Fortschritts, gehen, 
teuer sind. ,

Die Klassiker der Literaturen Mit­
telasiens Und Kasachstans haben die 
Weltliteratur mit Neüercrtraditioneii 
der Schilderung des Menschen de» 
sowjetischen Ostens von beute be­
reichert. der den Traum der Huma­
nisten der Vergangenheit Firdusl. 
Nisami. Dshami. NaWoi, Ffsuli. 
Saadi. Abai — der hellen Sterne 
der Poesie über die Brüderlichkeit 
der Völker — verwirklicht hat.

. Muchtar Auesow ist allen Völkern 
■unseres Landes teuer als großer 
Schriftsteller. Wissenschaftler. He- 

- rold der Völkerfreundschaft. Inter­
nationalist, einer von jenen, die den 
Weltruhm der multinationalen so­
wjetischen Literatur und Kunst ver­
körpern-.

J. LISUNOWA, 
Korrespondierendes Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR. Profes­
sor

Alma-Ata

—-  ----------------------------------------------------------------------- Menschen aus unserer Mitte

Schmidthäußler aus Burundai
Unlängst erschien in der Burun- 

daier Autokolonne ein farbenreiches 
Plakat — eine Blitzmeldung, in der 
von dem neuen Rekord des besten 
Fahrers Josef Schmidthäußler mit­
geteilt wurde.

Allein in sieben Monaten dieses 
Jahres hat er üter 26 000 Tonnen 
Güter bei einem Plan von 
7 200 transportiert Die Aufgaben 
des ersten Planjahrs hatte Schmidt­
häußler in 7 Monaten erfüllt.

An einem stürmischen Januartag 
hatte Peter Stach, der Leiter der 
vierten Abteilung der Autokolonne,

Josef Schmidthäußler und noch zwei 
Fahrer einen wichtigen Auftrag ge­
geben. Dringend sollten die Kraft­
fahrer Heu ins Bergtal Topar trans­
portieren, wo eine besorgniserre­
gende Lage entstanden war: Der 
Sommer war sehr trocken gewesen.

Die glühende Sommersonne hatte 
fast alles Gras verbrannt Futter 
wurde sehr wenig beschafft, und im 
Bergtal waren Tausende Schafe.

Die 400 Kilometer mußte man bei 
starkem Schneesturm zurücklegen. 
Der Seitenwind drückte mit großer 
Gewalt und drohte jede Sekunde,

den hoch beladenen Kraftwagen 
umzukippen.

Josef setzte all sein Können dafür 
ein, um den Wagen In horizontaler 
Stellung zu halten. Und da waren 
noch meterhohe Schneewehen zu 
überwinden. Drei lange schwere 
Stunden mußten die Autofahrer mit 
Josef an der Spitze den Weg frei­
schaufeln.

In das Bergtal Topar waren die 
Autos noch zur Zeit angekommen. 
Das Heu mußte man so schnell wie 
möglich abladen, aber alle waren 
von der großen Anstrengung müde

und konnte* es fast nicht bewälti­
gen.

Gerade damals war Josef der Ge­
danke gekommen, einen Entla­
dungsmechanismus zu konstruieren.

Zuerst klappte es nicht. Dreimal 
haben die Ingenieure seine Zeich­
nungen beanstandet, aber Josef hat 
nur noch hartnäckiger gearbeitet.

Und endlich kam der Erfolg, 
Nach seiner Zeichnung wurde eine 
originelle Einrichtung hergestellt, 
die die Entladungszeit auf die Hält, 
te verkürzte. Der Umfang der Gü­

terbeförderungen ist dadurch ziem­
lich gewachsen.

Die Spezialisten des Ministeriums 
für Autotransport der Republik ha­
ben die Erfindung von Schmidt­
häußler hoch eingeschätzt. Sie wur. 
de allen Kraltverkehrsbetrieben 
empfohlen.

Rationalisatoren, die besten Fah­
rer verschiedener Betriebe kommen 
oft zu Josef Schmidthäußler. Sie in. 
teressieren sich nicht nur für die 
Ec Erfindung des namhaften 

daier Schofförs, sondern auch 
für seine mutige meisterhafte Ar­
beit am Lenkrad auf den Straßen 
des Siebenstromgebiets.

Michail ILJUSCHNIKOW
Gebiet Alma-Ata

MCHEHnARKT

Unlängst fand in Zelinograd das Republikweftreffen im 
GTO-Mehrkampf statt, an dem etwa 500 Personen teilnah­
men. Es waren Menschen verschiedenen Alters: zehn­
jährige Kinder, Jugendliche, starke Männer und Frauen 
in den besten Jahren und sogar Rentner. Sie wetteiferten 
um die höchsten Leistungen in Kraft, Gewandheit und 
Ausdauer. Selbstverständlich halte jede Altersgruppe ihre 
Normen und doch stimmten die Sportler in einem über 
ein — alle sind der Überzeugung, daß die Körperkultur 
und der GTO-Komplez als deren Grundlage sehr not­
wend ig sind.

Wie man dem Korrespondenten der „Freundschaft" im 
Republikkomrtee für Körperkultur und Sport mitfeilte, ha.

ben allein im vorigen Jahr etwa 1 500 000 Kasachstaner 
die GTO-Normen abgelegt. Darunter etwa 150 000 Per­
sonen im Alter von 40 bis 60 Jahren und über 500 000 
10—12jährige Kinder. Fast jeder siebente von diesen 
anderthalb Millionen wurde mit den GTO-Abzeichen 
in Gold ausgezeichnet.

Diese Statistik gibt uns das Recht, nicht nur von einem 
Massencharakter der Körperkulturbewegung in der Repu­
blik zu sprechen, sondern auch von ihrer Qualität.

Das Motto: „Die aktive Gesunderhaltung, d. h. die 
Körperkultur entwickeln, festigen vervollkommen" faßt im 
Alltagsleben der Menschen aller Altersstufen und aller 
Berufe festen Fuß.

Start ohne Finish
Was gibt ihnen die ständige sportliche Betätigung? (Denn die Mehr­

heit dieser Menschen strebt nicht nach Rekorden). Stimmt es wirklich, 
daß die Körperkultur im allgemeinen nur für Personen, die geistig arbei­
ten, für Rentner und Kinder nützlich sei? (Aber für Menschen, deren Be­
ruf so oder anders mit körperlicher Arbeit verbunden ist?). Ist sie viel­
leicht für manche nur ein Mittel, um die Lücke der körperlichen Bela­
stung auszufüllen? Diese Fragen stellte unser Korrespondent einigen der 
leilnehmer des GTO-Mehrkampftreffens in Zelinograd. Dabei steckte 
er sich wiederum nicht das Ziel. Rekordhalter nach der üblichen Vorstel­
lung zu interviewen, obwohl jede der befragten Personen während der 
GTO-Wettkämpfe in seinem Gebiet einen der ersten Plätze belegt hatte. 
Über die Körperkultur im allgemeinen und ihre persönliche Einstellung 
dazu sollten sic sich aussprechen.

Valeri POUAKOW, Einrichter 
der Produktlonsvere I n i g u n g 
„Koshmechobjedlnenije" In Semi, 
palatinsk, 40 Jahre alt.

’ isfe sind doch damit einverstan­
den. daß der Beruf des Einrichters 
Ziemlich weit von der rein geistigen 
bewegungsarmen Arbeit liegt wo 
der Mensch vielleicht fast den gan­
zen Tag am Schreibtisch sitzt und 
einfach das Bedürfnis hat. sich zu 
bewegen. In unseten Hallen muß 
man sich manchmal so rühren, daß 
einem der Schweiß den Rücken 
hinunterrinnt. Ohne körperliche Be­
lastung geht es einfach nicht, und 
doch braucht man dabei auch die 
Körperkultur.

Das ist die einzige Rettung vor 
der Übermüdung, sogar unmittelbar 
nach großen körperlichen Belastun- 
Ien. In meiner frühen Jugend, vor 

em Militärdienst, hatte ich die 
Körperkultur nur als belanglosen 
Zeitvertreib betrachtet Aber in der 
Armee mußte ich erfahren, wie pein­
lich es ist, zu den Nachzüglern zu 
gehören. Ich hatte cs satL mich 
sehwach und hilflos zu fühlen. So 
bin ich zum Sport gekommen. Zu­
erst begann ich mit ganz gewölrn- 
:Hellen Übungen: turnte am Morgen. 
Sehr bald wurde das Turnen-zu mei­
nem Bedürfnis.

ich habe einen deutlichen Unter­
schied gefühlt, zwischen meinem 
Zustand damals, und der gegen­

wärtigen Kondition. Heute gefalle 
ich mir viel besser.

Ich hoffe immer in- diesem Zu­
stand zu verbleiben, nicht nur die 
Gesundheit, sondern auch eine hohe 
körperliche Aktivität zu erhalten. 
Ich bin überzeugt, daß jeder, der 
einmal das Vergnügen, die Vorzüge 
solch einer Gesundheit erlebt hat. 
den Sport für sein ganzes Leben 
li’bgewinncn muß. Das ist ein ei­
genartiger Start ohne Finish!

Ich habe 3 Kinder und bemühe 
mich, ihnen die Liehe für die Kör­
perkultur so früh wie möglich anzu­
erziehen."

Lydia LEMKE, 31 Jahre alt, Ge­
biet Kuitanal.

..In meinem Leben gab es Zeiten, 
da ich mich längere Zeit nicht mit 
Körperkultur beschäftigen kannte, 
und immer fühlte ich mich ziemlich 
miese dabei. Zuerst konnte ich nicht 
begreifen, warum ich so nervös und 
verstimmt bin. warum ich so schnell 
müde werde. Jetzt'habe Ich die 
Möglichkeit, meine frühere Verfas­
sung und die von heute zu verglei­
chen. mich selbst zu prüfen.

Die Unterschiede, was Arbeits­
fähigkeit und Stimmung anbetrifft. 
waren frappierend. Ich habe nun ei­
ne besondere Achtung für die Kör­
perkultur. Ich bin jeden Morgen 
schon um 5.45 auf den Beinen: 
zuerst mache ich Morgengymnastik, 
dann laufe Ich. Kann das ermüden?

Keinesfalls. Im Gegenteil, ohne kör­
perliche Übungen fühle ich mich 
müde und zerschlagen."

Galina FILOHOWA, Schweiße­
rin. 35 Jahre al». Gebiet Mangy- 
schlak.

„Die Körperkultur und besonders 
der Leistungssport waren nicht mei­
ne Leidenschaften. Meine Passion 
waren das Schachspielen und die 
Bühnenkunst. Die ganze freie Zeit 
war der Laienkunst und dem 
Schachspiel gewidmet. Aber eines 
Tages merkte ich, daß man auf der 
Bühne auch körperliche Entwicklung 
braucht. Mehr noch, daß sie einfach 
unumgänglich ist, damit die Bewe­
gungen elastischer, exakter, ge­
schliffener sind. Und nicht nur auf 
der Bühne, wo dich Hunderte Augen 
betrachten, braucht man diese Ei­
genschaften. Sie sind auch einfach 
zu Hause, auf der Arbeit, auf der 
Straße sehr nützlich und angenehm. 
Das muß man selbst fühlen, um cs 
ganz zu verstellen."

Wassili GERSCHUNOW. 71 Jah­
re alt, Oberkamptrichter des Re­
publiktreffens. AlmaAta.

„Zur Körperkultur habe ich eine 
besondere Neigung. Zum ersten Mal 
nahm ich an Sportweltkämpfen vor 
etwa 50 Jahren während der ersten 
Spartakiade der Völker der UdSSR 
teil. Sport hat mir sehr oft in 
verschiedenen kritischen Situatio­
nen geholfen, und dann auch an der 
Front, wo die gute Gesundheit und 
Kraft besonders unentbehrlich wa­
ren. Ich konnte dank der guten 
körperlichen Kondition lange und 
anstrengende Märsche aushalten. 
Meine Gesundheit Ist bis jetzt au«- 
gezeichnet, was ich nur den ständi­
gen körperlichen Übungen zu ver­
danken habe.

Es ist üblich anzunehmen. daß die 
Körperkultur den Menschen nur 
widerstandsfähiger und ausdauern­
der macht, aber dabei vergessen vie­
le, daß ständige körperliche Betäti­

gung. regelmäßiges Training, die be­
sten Mittel in Streßsituatuoncn 
sind. Sic hellen das Selbstbcwust- 
scin in den schwierigsten Situatio­
nen zu erhalten, und gerade das ist 
wohl nicht das Wenigste in unserem 
ungestümen Zeitalter."

UNSERE BILDER: Die Sieger 
der Republik-GTO-Mchrkämpfe. Stu­
denten der Pädagogischen Hoch­
schule Zelinograd Werner Fast und 
Wladimir Prokopenko.

Galina Klemmer, Trainerin der 
Kindersportschulc Stcpnogorsk und 
Ludmilla Blbik (Zelinograd.)

Fotos: J. Kasakow
Vier Mal sind bereits Republlkwcltkâmpfc im GTO-Komplcx veranstal­

tet worden. Viermal wurden die Sieger genannt.
Diesmal wurden cs die Vertreter des Gebiets Zelinograd. Doch was 

wohl am interessantesten ist: dabei hat niemand eine Niederlage erlitten. 
Weder damals bei dem ersten, den folgenden Treffen, noch heute. Es gibt
keine Besiegten. Alle haben gewonnen, alle diejenigen, die Sport treiben, 
werden auch in Zukunft gewinnen.

Elisabeth WALD
Zelinograd
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Schillers Werke in fünf Bänden 
Heines Werke in fünf Bänden 
Weerths Werke in zwei Bänden 
Erwin Strittmatter „Tinko". Roman 
Ehm Welk. Mein Land, das ferne leuchtet 
Ein deutsches Erzählbuch aus Erinnerung und 
Betrachtung.
Liselotte Welskopf-Henrich. Nacht über der Prärie. 
Roman
Jurek Becker. Der Boxer
Hans Weber. Bin ich Moses. Roman
Eduard Claudias. Hochzeit in den Alawitenbergen. 
Erzählungen
Bruno Apitz. Der Regentogen. Roman 
Günter Spranger. An der schönen blauen Donau. 
Kriminalroman
Dieter Noll. Die Abenteuer des Werner Holt. 
Roman einer Jugend
Robert Musil. Der Mann ohne Eigenschaften.
Roman in 3 Bänden
Eberhard Panitz. Absage an Viktoria
Die Miniaturen der Berliner Baionqur-Handschrift. 
(28 farbige Tafeln)
Boris Polewoi. Berlin 896 km. Aufzeichnungen 
eines Frontreporlers 
Karl Smolka. Gutes Benehmen von A bis C 
Dresden
Farbige Impressionen aus der DDR
Der Harz
Paläste und Schlösser In Europa 

Rund um die Erde 
Wörterbuch der Medizin 
Gut essen, aber mit Köpfchen 
Häusliche Krankenpflege 
Schülersport. Volleyball

Ringen 
Basketball

Kinderbücher

4.74 Rubel
4,74 Rubel
1.58 Rubel
0,55 Rubel

1,90 Rubel

1,90 Rubel 
1.58 Rubel 
1.52 Rubel

1.58 Rubel 
1.55 Rubel

1.14 Rubel

1.52 Rubel

6.16 Rubel 
1.45 Rubel

0,20 Rubel

1.14 Rubel 
2,18 Rubel 
1.26 Rubel 
5,14 Rutel 
2.65 Rubel

3.71 Rubel
4.71 Rubel
2.02 Rubel 
0.32 Rubel 
1.52 Rubel 
0.79 Rubel 
0.79 Rubel 
2.02 Rubel

Ramme sucht Beweise 0.66
Die Legende vom Bumerang L07
Menschen. Pflanzen, Tiere 0,92
Feuer an der Trasse 0.82
Tlmrnes Häuser 0.79
Kleine Haustibel für Kinder 1.80
Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung 

chod". 473022 Zelinograd, ul. Mira 30. zu richten.

Rubel 
Rutel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
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Vorzugstarife für Fluggäste
Ab I. Oktober 1977 wird die Er­

mäßigung des Tarifs für Reisende 
auf den inneren Luftverkehrslinie:! 
der Zivilluftfahrt eingeführt.

Vorzugstarife werden bei Reisen 
mit Flugzeugen mit Gasturbinen­
triebwerken (mit Ausnahme der 
Jak-40) sowie beim Umsteigen 
von dieseti Flugzeugen auf die 
Jak-40 und Flugzeuge mit •Kolben­
motoren . (oder von Flugzeugen mit 
Kolbenmotoren upd Jak-40. auf 
Flugzeuge mit Gasturbinentriebwer­
ken) gewährt.

Der Verkauf von ermäßigten 
Flugkarten und’ die Reservierung 
der Plätze werden ebenso erledigt 
wie für Fluggäste, mit Flugkar­
ten aul allgemeiner Grundlage.

Die Tarife werden bis zum 31. 
Mai 1978 um 50 Prozent für Invali­
den nllcr Kategorien ermäßigt bei 
Vorweisung von Dokumenten, die 
das Recht ihres Besitzers auf Ta- 
rllermäßigungen bestätigen.

Bis zum 25. April 1978 werden 
die Tarife für Stud«ntcn der Hoch­

schulen ermäßigt, für Schüler (Kur- 
susbesucherl der Fachmittelschulen, 
die mit und ohne Arbeitsunterbre­
chung lernen: für Hörer der Vor­
bereitungsatteilungen mit Direkt­
unterricht und der Fakultäten an 
den Hochschulen; für Hörer und 
Offiziersschüler der militärischen 
Lehranstalten; für Schüler im Alter 
von über 12 Jahren.

Bel der Registrierung der Flug­
karten und beim Einsteigen ins 
Flugzeug werden obligatorisch die 
Dokumente geprüft, die das Bccht 
auf Tariferuiäßigung bestätigen 
(Studentenausweis oder Paß) usw.

!. GORLENKO, 
Leiter der Zefinograder Flug- 
hafenagentur
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